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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Das Erreichte verankern
Korrespondent der „Freundschaft" 
Adam WOTSCHEL berichtet aus Dshambul

Dio Werktätigen des Gebiets Dshambul haben im ersten Halbjahr 19Ö4 
einen neuen Slcq im Wettbewerb errunqen. Der Plan In der Industriepro­
duktion wurde mit 2,7 Prozent Überboten und Erzeugnisse für 29 200 000 
Rubel Uber den Plart hinaus realisiert. Die Betriebe des Aqrarindustrie- 
komplexes verkauften an den Staat mehr als 60 000 Dezitonnen Milch und 
7,5 Millionen Stück Eier. .Auch die Bauleute und Transportarbeiter erziel­
ten gute Erfolge,

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So-/ 
wjetgewerkschaftén und das Zen* 
tralkomltee des Komsomol haben 
die Ergebnisse des sozialistischen 
Unionswettbewerbs um erfolgrei­
che Durchführung der Viehüber­
winterung sowie um die Steige­
rung der Produktion und der 
Aufkäufe von Erzeugnissen der 
Viehzucht lm Winter 1983/84 
ausgewertet. In dem hierzu ge­
faßten Beschluß wird festgestellt, 
daß die Werktätigen vieler Kol­
chose, SoWchose, zwischenbe­
trieblicher und anderer Einrich­
tungen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tages der KPdSU, des Maiple­
nums von 1982 und der folgen­
den Plenartagungen des ZK der 
KPdSU den Anstieg der Produk­
tivität der Viehzucht und die Si­
cherung des Viehbestandes ge­
währleistet haben. Sie haben fer­
ner die positiven Veränderungen 
in der Entwicklung dieses Zwei­
ges verstärkt und einen gewich­
tigen Beitrag zur Verwirklichung 
des Lebensmittelprogramms der 
UdSSR geleistet. .

Im Beschluß wird hervorgeho­
ben. daß sich die Beziehungen 
zwischen Einrichtungen, die zum 
Agrar-Industrie-Komplex gehören, 
entwickeln und vervollkommnen. 
Hierbei hat sich der Einfluß der 
Agrar-Indüstrle-Vereinigun gen 
der Rayons, Gebiete und der 
Republiken verstärkt. Viele Kol­
lektive der Betriebe der Misch­
futterindustrie, der mikrobiolo­
gischen, der Nahrungsmittel-, 
der Fleisch- und Milchindustrie, 
der Fischereiwirtschaft und der 
Landtechnik haben die Produk­
tion von hochwertigen Mischfut­
termitteln und Futterzusätzen so­
wie die Belieferung der Land­
wirtschaft damit verstärkt. Sie 
haben die technische Versorgung 
der Viehfarmen und Viehkom­
plexe sowie die Mechanisierung 
arbeitsaufwendiger Prozesse 
vervollkommnet und die Abnah­
me von Vieh und Milch unmittel­
bar an ihren Produktlonsstellen 
und den Abtransport mit Spe­
zialbeförderung erweitert. Fer­
ner haben sie die Verarbeitungs­
organisation und die Werterhal­
tung der Erzeugnisse verbessert.

An der Vervollkommnung und 
Verstärkung der Wirksamkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
haben sich Partei-, Staats-, 
Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane beteiligt. Die 
Bedeutung des Wettbewerbs ist 
gestiegen, und zwar hinsichtlich 
der Mobilisierung der Arbeits­
kollektive im Kampf um den 
weiteren Aufschwung der Vieh­
zucht und effektive Nutzung des 
in diesem Zweig geschaffenen 
Produktionspotentials, ferner um 
die Einführung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, die Ver­
stärkung des Sparsamkeits- und 

Wirtschaftlichkeitsprinzips sowie 
um die Festigung der Disziplin 
und Organisiertheit, die Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen 
und die Erhöhung der Arbeits­
produktivität. Das betrifft ebenso 
die Verstärkung des Interesses 
eines jeden Mitarbeiters In den 
Viehfarmen und Viehkomplexen 
an der Erzielung hoher Endresul­
tate.

Insgesamt sind im Lande will, 
rend der Viehüberwinterung die 
Produktionspläne und die staat­
lichen Aufkaufpläne für Fleisch, 
Milch und andere Erzeugnisse 
der Viehzucht übererfüllt wor­
den.

Außerdem wird aber lm Be­
schluß festgestellt, daß in eini­
gen Kolchosen, Sowchosen und 
anderen Landwirtschaftsbetrieben 
die vorhandenen Möglichkeiten 
zur Steigerung der Produktion 
und der Aufkäufe ven Erzeug­
nissen der Viehzucht sowie zur 
Verbesserung ihrer Qualität 
nicht in vollem Maße genutzt 
werden. Im Vergleich zum vor­
hergehenden Winter sind die 
Produktion und die Aufkäufe 
von Fleisch und Milch in der 
Wirtschaft der Usbekischen SSR, 
der Baschkirischen ASSR und 
des Gebietes Kurgan zurückge­
gangen. Eine große Menge Milch 
haben zu wenig abgeliclert die 
Kolchose und Sowchose der Ge­
biete Kirow, Tscheljabinsk, Tju­
men, Tschernlgow, Kustanai und 
einiger anderer Gebiete. In ge­
wissem Maße war das die Folge 
davon, daß nicht überall in den 
Farmen und Komplexen eine 
Atmosphäre- des Wettbewerbs in 
der Arbeit geschaffen wurde. Es 
kommt immer noch vor, daß bei 
der Organisierung des Wettbe­
werbs Formalismus auftritt und 
daß wissenschaftliche Erkenntnis­
se und gute Erfahrungen nur un­
genügend eingeführt werden.

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, die 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane, 
die Leiter der Kolchose, Sowcho­
se, Betriebe und Ämter, die. zum 
Agrar-Industrie-Komplex gehö­
ren, haben die Ergebnisse der 
vergangenen Stallhaltung der 
Tiere zu erörtern, in kürzester 
Frist alle Mängel bei der Ent­
wicklung der Viehwirtschaft all­
seitig und tiefschürfend zu erör­
tern und wirksame Maßnahmen 
zur Gewährleistung eines stabl 
len Wachstums der Tierproduk­
tion und des Ankaufs, ihrer Er­
zeugnisse einzuleiten.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das 
Zentralkomitee des Komsomol ha­
ben folgende Unions- und auto­
nome Republiken, Regionen, Ge­
biete und autonome Gebiete als 
Sieger lm sozialistischen Unions­
wettbewerb um die erfolgreiche 
Winterhaltung der Tiere, um die 
Vergrößerung der Tierproduktion 

und des Ankaufs ihrer Erzeugnis­
se in der Winterzeit 1983—1984 
anerkannt und sie mit Ehrenur­
kunden d*»s ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk- 
schäften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet:

Unionsrepubliken

RSFSR
Ukrainische SSR 
Belorussische SSR 
Aserbaidshanische SSR 
Litauische SSR
Kirgisische SSR

Autonome Republiken, 
Regionen,
Gebiete und autonomes 
Gebiet

In der RSFSR — Burjatische 
ASSR. Mordwinische ASSR, 
Tschetscheno-Inguschische ASSR, 
Tschuwaschische ASSR. Altai- 
Region, Region Krasnodar. Ge­
biet Belgorod, Gebiet Wladi­
mir, Gebiet Wologda. Gebiet Gor­
ki. Gebiet Kuibyschew, Gebiet 
Leningrad, Gebiet Nowosibirsk, 
Gebiet Pensa, Gebiet Perm, Ge­
biet Sachalin, Gebiet Tambow, 
Gebiet Tomsk;

in der Ukrainischen SSR—Ge­
biet Wlnnlza, Gebiet Dneprope- 
trowsk, Gebiet Shltvmlr, Gebiet 
Saporoshje, Gebiet Kirowograd, 

«Gebiet Lwow, Gebiet Tschefkäs 
sy;

In der Belorussischen SSR — 
Gebiet Brest;

in der Kasachischen SSR — 
Gebiet Alma-Ata, Gebiet Pawlo­
dar. Gebiet Uralsk, Gebiet 
Tschimkent;

in der Georgischen SSR — 
Adsharlsche ASSR:

in der Aserbaidshanischen SSR 
— Autonome? Gebiet Nagorny 
Karabach;

in der Kirgisischen SSR — 
Gebiet Osch:

in der Tadshikischen SSR — 
Gebiet Leninabad;

In der Turkmenischen SSR — 
Gebiet Taschaus.

Als Wettbewerbssieger wurden 
anerkannt’ und mit Ehrenurkun­
den des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrates der UdSSR, des Zen­
tralrates der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet:

200 Rayons;
1 000 Kollektive von Kolcho­

sen, Sowchosen, zwischenbetrieb­
lichen Einrichtungen sowie ande­
ren Betrieben und Organlsatio 
nen.

Hervorgehoben wurde die 
positive Arbeit der Georgischen 
SSR, der Moldauischen SSR, 
der Lettischen SSR, der Tadshi­
kischen SSR, der Armenischen 
SSR. der Turkmenischen SSR und 
der Estnischen SSR. der ASSR 
der Komi, der ASSR der Marl, 
der ASSR Nachltschewan und 
der Tatarischen ASSR. der Re­
gion Primorje, des Adygeischen 

Autonomen Gebiets, der Gebiete 
Aktjublnsk, Woroschilowgrad, 
Ostkasachstan. Grodno. Iwanowo, 
Iwano-Frankowsk, Issyk-Kul, Ka­
liningrad, Mangyschlak, Minsk, 
Moskau, Rowno, Rostow, Terno- 
pol, Cherson und Tschernowzy, 
die gute Ergebnisse im sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die 
erfolgreiche Winterhaltung der 
Tiere, um die Vergrößerung der 
Tierproduktion und des Ankaufs 
ihrer Erzeugnisse in der Winter­
zeit 1983—1984 erzielt haben.

Es wurde als zweckmäßig 
anerkannt, den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Winterhaltung der Tiere, 
um die Vergrößerung der Tier­
produktion und des Ankaufs ih­
rer Erzeugnisse unter denselben 
Bedingungen und In derselben 
Ordnung weiterzuführen, die im 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgc 
werkschaften und des ZK des 
Komsomol Nr. 974 vom 9. No­
vember 1982 vorgesehen sind.

Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die er­
folgreiche Winterhaltung der 
Tiere, um die Vergrößerung der 
Tierproduktion und des Ankaufs 
ihrer Erzeugnisse in der Winter­
zeit 1984 —1985 sind unter Be­
rücksichtigung der Leistungen 
für das IV. Quartal 1984 und 
das erste Halbjahr 1985 auszu­
werten.

Die ZK der Kommunistischen 
Parieren der Unionsrepubliken, 
die Regions-, Gebiets- und Ray­
onparteikomitees, die Ministeri­
en und Behörden der UdSSR, die 
Ministerräte ‘der Ufjons- und 
au tortomèn^esnibJ^ken. ^di,e _ Vpl l- 
zugskomlfe^s 'dér" jRegions-, Ge­
biets , Staat-, Rayon-, Dorf- und 
Siedlungssowjets der Volksdepu­
tierten. die Agrar-Industrie-Ver­
einigungen, die Gewerkschafts­
räte und -komitces, die Komso­
molkomitees haben die Aufmerk­
samkeit der Arbeitskollektive 
auf eine bessere Nutzung der 
Reserven Jedes Kolchos, Sowchos. 

■ und Jeder Farm bei der Steige­
rung der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen tierischen 
Erzeughissen zu konzentrieren. 
Angesichts der Verhältnisse des 
laufenden Jahres gilt es, alte 
Maßnahmen zum Ansammeln des 
nötigen Vorrats an Grob-, und 
Saftfüttèr' für . das gesellschafts­
eigene; Vieh und den im Privat­
besitz 'der Bürger ^befindlichen 
Viehbestand zu treffen.. Es ist 
notwendig, die FütteruEtfellungen 
und die Futterbereitunesgeräte 
rechtzeitig -instand zu setzen, ih­
re störungsfreie Arbeit .zu si­
chern, alle Viehzuchträume vor­
bildlich für den Winter vorzube­
reiten. Mehr ist-für. die Schaf­
fung der . nötigen . .Produktions­
und kulturellen Lehen.vbedingun- 
gen für die Werktätigen der 
Viehzucht zu sorgen. Zu.gewähr­

leisten. ist eine breite Offenkun­
digkeit des Wettbewerbs, die 
Möglichkeiten der moralischen 
und materiellen Stimulierung und 
die Sichtwerbung sind besser zu 
nutzen, aktiv zu unterstützen ist 
der Wettbewerb der Farmen und 
Brigaden unter der Devise ..Mehr 
Erzeugnisse mit denselben Fut­
termengen".

Es.gilt, die Rolle der Partei-, 
Gewerkschafls- und Komsomol­
gruppen, der Deputiertenposlen, 
der Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle bei der Erhöhung 
der Effektivität des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu verstär- 
ken; besondere Aufmerksamkeit 
ist dabei dem überplanmäßigen 
Anwachsen der Arbeitsprodukti­
vität und der Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse, der Fe­
stigung der Staats-, Plan-, tech­
nologischen und Arbeitsdisziplin 
und der entschiedenen Beseiti­
gung der Fakten von Mißwirt­
schaft und Verschwendung zu 
schenken.

Zu erhöhen ist die persönliche 
Verantwortung der Leiter der 
Kolchose, Sowchose, der Betrie­
be und Organisationen der „Sel- 
chostechnika". des Maschi­
nenbaus für die Viehzucht 
und den Futtcrahbau, der Misch­
futter-, mikrobiologischen, che­
mischen, Fleisch-, Milch-, Lebens­
mittelindustrie und anderer Indu­
striezweige für die obligatori­
sche Erfüllung der gestellten 
Aufgaben und übernommenen 
Verpflichtungen, die die Ver­
wirklichung des Lebensmittelpro­
gramms der UdSSR sicherstellen, 
für die Ermittlung zusätzlicher 
Reserven der Steigerung der 
Produktion von vlehwirtschaftlf- 
chen Erzeugnissen und der Ver­
besserung ihrer Qualität.

A
Das Zentralkomitee der 

KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das Zen­
tralkomitee des Komsomol gratu­
lierten herzlich den Werktätigen 
der Landwirtschaft, der Betrie­
be und Organisationen des Agrar- 
Industrie-Komplexes — Siegern 
im sozialistischen Wettbewerb — 
sowie allen seinen Teilnehmern 
und brachten ihre Überzeugung 
zum Ausdruck, daß sie den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
unentwegte Erhöhung des Pro­
duktionsausstoßes und die Stei 
gerung der Qualität der vieh­
wirtschaftlichen Erzeugnisse, um 
die Realisierung des Le'oensmit- 
telprogramms der UdSSR und 
um erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des elften Planjahr­
fünfts noch, weitgehender entfal­
ten und einen gewichtigen Bei­
trag zur würdigen Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
leisten werden.

Die ersten Erfolge
'Die Initiative der Lokomotlv- 

brlgaden der Eisenbahn ,,Zelln- 
naja", Schw’erlastzüge zu beför­
dern, fand großen Anklang in 
den • Eisenbahnbereichen Tschu 
und Dshambul. Der Lokführer 
Wladimir Kulguskin und sein 
Gehilfe Nikolai Kuralbajew fuh­
ren dieser Tage mit einer drei­
stufigen Diesellok den ersten 
6 037 Tonnen schweren Super­
lastzug von Tschu nach Dsham­
bul. In der Lok fuhren Kon­
stantin Raftkow, stellvertreten­
der Leiter des Bahnbetriebswerks 
Tschu, und Lokführer-Instrukteur 
Grigori Bulanny mit. Die Fahrt 
verlief erfolgreich mit der Ver­
kehrsgeschwindigkeit eines Ex­
preßzuges.

Das war die erste Probe. Bald 
folgte ein Superschwerlastzug 
von 7 036 Tonnen von der Sta­
tion Sary-Schagan nach der Sta­
tion Brlik 2. Diesen Zug fuhren 
die Lokführer Iljas Kunanbajew 
und Serik Orasow. Man ging 
noch weiter: Dem Lokführer Ni­
kolai Choroschko und seinem Ge­
hilfen Wladimir Surmenko wur­
de ein 7 519 Tonnen schwerer 
Zug mit 99 Wagen anvertraut, 
den sie mit Erfolg von Tschu 
nach Dshambul fuhren.

Ein großes Verdienst kommt 
bei diesem fortschrittlichen Ver­
fahren den Dispatcherdiensten 
beider Eisenbahnbereiche zu, die 
den Zügen ,,grünes Licht" auf 
der ganzen Strecke sicherten.

Sie halten Wort
I * .

Das Kollektiv des Superpho- 
sphafwerks in Dshambul hatte 
als Antwort auf die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU die Verpflich­
tung übernommen, seine soziali­
stischen Verpflichtungen vorfri­
stig einzulösen.

Es steht zu seinem Wort: Die 
Auflagen des ersten Halbjahrs 
wurden überboten, die Arbeits­
produktivität um 5 Prozent ge­
steigert und die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 0,5 Prozent her­
abgesetzt. Bis Jahresende woben 
die Chemiker aus Dshambul zu­
sätzlich eine Million Rubel ein­
sparen. Mehr als zur Hälfte ha­
ben sie diese Aufgabe schon 
erfüllt.

Mit Zeitvorsprung
Die Tierzüchter des Sowchos 

..Sarybulakski" stehen auch lm 
zweiten Halbjahr 1984 seit den 
ersten Tagen an der Spitze des 
Wettbewerbs im Rayon Kurdai- 
ski. Die Melkerinnen können 
auf ihr»? Leistungen besonders 
stolz sein: Den Halbjahrplan in 
der Mllchproduktion erfüllten sie 
in fünf Monaten, und der Agrar­
betrieb verkaufte^ in dieser Zeit 
an den Staat 8 570 Dezitonnen 
Milch. Über den Plan hinaus 
wurden etwa 1 700 Dczltonnen 
an die Molkerei geliefert.

Ihr Verdienst
Die Fahrer Viktor Kober, Bo­

ris Mlchin und Michael Bong lei­
sten im Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs für zentralisierten 
Güterverkehr beim Viehtransport 
Aktivistenarbeit. Daß die Trans­
portleistungen im zweiten Vier­
teljahr hier bedeutend Überboten 
wurden, kann auch ihnen als 
Verdienst angerechnet werden.

Die Meister in der Rindex­
mast erfreuen sich auch guter 
Erfolge: Sie erfüllten den Halb­
jahrplan lm Verkauf von Fleisch 
an den Staat mit einem Monat 
Zeltvorsprung. Zum Schlachthof 
wurden Rinder mit einem durch­
schnittlichen Lebendgewicht von 
410 Kilo und 120 Kilo schwere 
Schweine gebracht.

,,Den Jahresplan im Verkauf 
.von' Milch und Fleisch an den 
Staat will das Farmkcllektiv bis 
zum 7. November erfüllt haben", 
sagt der Farmteiter Anatoli Mit­
telstadt. ..Die Melkerinnen wol­
len einen Milchertrag von 3 100 
Kilo je Kuh erzielen, was um 
200 Kilo Milch mehr ist als im 
Vorjahr."

Das Korn 
der neuen Ernte

Das Kollektiv der Getreidoab- 
nahmestelle in Georgijewka, Ray­
on Kurdalskl, hatte seinen Pro­
duktionsplan vorfristig gemeistert 
und auch die Speicher, Trieb­
werke, Fahrzeugwaagen und 
Förderer rechtzeitig in beste 
Ordnung gebracht. Es belegte im 
Gebtetswettbewerb der artver­
wandten Betriebe im ersten 
Halbjahr den ersten Piatz 
Ihm wurde die Rote Wanderfah­
ne des Gebietsgewerkschaftsko­
mitees der Werktätigen der Land­
wirtschaft und Erfassungsorgane 
und der Gebietsverwaltung für 
Getreideprodukte überreicht.

Mit Elan und Fleiß sind heute 
die Arbeiter dieses Betriebs am 
Werk, das Getreide der neuen 
Ernte zu reinigen und zu spei­
chern. Besonderes Lob verdien­
ten sich bisher die Arbeiter 
Adam Knorr. Grigori Adamski, 
Wladimir Frolow und Andrej 
Zurlkow, die auf ihrem Arbeits­
kalender bereits 1985 schreiben;

Gute Leistung
Der Bau- und Montagezug 

Nr. 371 in Tschu legt Auszieh-, 
Verschiebe-, Hauptgleise und 
andere Schienenwege in Tschu, 
Brllk-2, Semipalatinsk, Sâ- 
schtschita und anderen Eisen­
bahnstationen. Zudem befassen 
sich die Montag»:arbeltcr mit der 
Elektrifizierung der Eisenbahn­
strecken Sary — Schagan — 
-Moloiy.

..Den Sechsmonatspian erfüll­
te das Kollektiv In fünf Mona­
ten". erzählt der Leiter des 
BMZ-371 Wladimir Schewtschen- 
ko. ,,Viele Arbeiten werden von 
Maschinen verrichtet, was eine 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 1,5 Prozent und die 
Senkung der Selbstkosten um 0,5 
Prozent zur Folge hat.”

Sehr gute Leistungen weisen 
die Brigaden auf, die Sufar Ach- 
medullln und Pjotr Panferow 
leiten. Auch die Elektriker Vik­
tor Biese. Johann Seifert, Fried­
rich Fleck und Valerl Russow 
überbieten ständig ihr Plansoll 
mit 25 Prozente

Seit Jahresbeginn hat das rühri­
ge Kollektiv statt der geplanten 
105 000 Tonnen Fracht 121200 
Tonnen Güter befördert und so­
mit den Halbjahrplan für Fracht­
umschlag mit 107 Prozent er­
füllt.

Ludmilla KAINJUKOWA
Gebiet Kustanai

KARAGANDA. In gutem Tempo wird die achte Koksbattcrie im Ku- 
raganduer Hüttenkombinut mit einer Jahreskapazität von einer Million 
Tonnen Erzeugnisse errichtet. Dieses Aggregat wird im ganzen Lande 
nicht seinesgleichen haben. Mit seiner Inbetriebnahme wird der Bedarf 
des Kombinats an diesem wertvollen Rohstoff vollständig gedeckt sein. 
Den Bau der Batterie besorgt der Trust „Kasmetallurßstrui". Gegenwär­
tig sind auf dem Objekt vierzehn Brigaden tätig.'zehn davon sind kom­
plexe Vertragsbrigaden.

Im Bild: Der Bestbrigadier und Kommunist Wassili I iddorowlls. h und 
dik Mitglieder seines Kollektivs Alexander Pefrow und Sergej Wangu- 

Diese Brigade führt beim Bau der Koksbattcrie. ■
Polo: KasTAG

Organisatorische Arbeit verbessern
Am 15. August fand in Uralsk 

eine Versammlung des Gebiets­
partei- und Wirtscnaftsakiivs stall, 
deren Teilnehmer bei kritischer 
Analyse eingehend die Sachlage 
in der Wirtschaft, Mittel und We­
ge zur Beseitigung der Mängel 
und zur Erfüllung der Aufgaben 
erörterten, die die Partei den 
Werktätigen des Gebiets gestellt 
hatte. M B. Iksanow, Erster Se­
kretär des Gebietskoniitces der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, berichlclc, wie die Parteior­
ganisationen und alle Werktätigen 
um eine raschere Intensivierung 
der Produktion ringen, die Reser­
ven für die erfolgreiche Realisie­
rung der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen für das vierte Jahr 
und das gauie Planjahrfünft mo­
bilisieren. Über die Arbeiten in al­
len Abschnitten des Agrar-Industrie- 
Komplexes sprachen die Ersten 
Sekretäre der Rayonparieikomitees: 
Selenowski — N. J. Bolbaiow; 
Dshambejty — M. I. Iskakow; Ka- 

I inenk .» — G. G. Sjchamschajew; 
i Akshaik — A. B; Baibulatow, der 
i Direktor des „Prawda“-Sowdios 
W. I. Schubin, der Vorsitzende des 
Auiangeidy-Souchos im Rayon Te­
rek ly T. M. Bajetow.

Auf den Gctreideflureii des Ge­
biets hat die Ernte ihren Höhe­
punkt erreicht. Zugleich ist' die 
l’uilerbcschaffung für die Tiere in 
ihre Endphase getreten. Trutz der 
schwierigen Weiten crliültiilssc ist 

; das Tempo der Feldarbeiten gut. 
I Die Werktätigen der Industrielle- 
. h iebe erfüllen ihre Aufgaben beim 
I Absatz der Erzeugnisse und bei 
der Steigerung» der Arbeitsproduk­
tivität. Besser als im Vorjahr ar­
beite)! die Werktätigen in der Bau-

Produktion, im Verkehrs- und im 
Nachrichtenwesen. Jedoch viele 
Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Sachlage in der Landwirt­
schaft, der Industrie, im Bauwesen 
und in anderen Wirtschaftszwei­
gen müssen erst noch genutzt 
werden.

Auf der Versammlung des Ak­
tivs hielt Genosse D. A. Kunajew, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, der von den An­
wesenden herzlich begrüßt wurde, 
eine Rede. Es gilt, unterstrich er, 
die Bemühungen beim Ringen um 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
Februar- und des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1984, der Rat­
schläge und Hinweise des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen K. U. Tschernenko zu ver­
doppeln. Verstärkte Beachtung ist 
der Steigerung des Tempos bei der 
Erhöhung der ■ Arbeitsproduktivität 
und hei der Senkung der Pioduk- 
lionsselbstkosten, der, Vergrößerung 
des Nutzeffekts der Produktions­
fonds und des Beitrags zur Reali­
sierung des Lebensmittel- und des 
Energieprogramms des Landes 
zu schenken.

Die wichtigsten und erstrangi­
gen Aufgaben sind gegenwärtig 
die Mahd und Lieferung des Ge­
treides an den Staat in optima­
len Terminen und ohne Verluste. 
Dazu ist eine maximale Nutzung 
der Technik der materiellen und 
der Arbeitskräfteressüurcen an je­
dem Abschnitt des Ernte- und 
Transport-Fließbandes zu sichern, 
für die Kombi ne führen Kraftwagen­

fahrer und andere Werktätige sind 
Bedingungen zur täglichen Über­
bietung der Normen, zur Erhaltung 
jedes Kilogramm Korn und anderer 
pflanzlicher Produkte zu schaffen. 
Man darf jedoch aber auch die 
Beschaffung verschiedener Futter­
mittel nicht abschwächen, beson­
ders von Saftfuiter, die Vorberei­
tung für die Stallhaitung der Tie­
re, die Arbeit zur Vergrößerung 
ihrer Herden und ihrer Leistungen, 
darunter in den Nebenwirtschaf­
ten, den Herbststurz, und die Saat- 
gutaufbereitung, die termingerechte 
WinterausSaat sowie die Bewässe­
rung der Felder und Weiden. Das 
exakte Zusammenwirken der Part­
ner des Agrar-Industrie-Komple­
xes, die kollektive Auftragsnietho- 
dc und andere progressive Formen 
der Arbeitsorganisation haben die 
rasche Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion zu för­
dern.

In die Industrie und den Investi­
tionsbau sind schneller die Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik, die Automatisierung und 
Mechanisierung der Arbeit einzu­
führen, die in Betrieb gesetzten 
Kapazitäten sind voll auszulasten. 
Ständige Aufmerksamkeit erfordern 
die Fragen des Wachstums des 
Ausstoßes, der Erw eiterung des Sor­
timents und der Verbesserung der 
Qualität der Massenbedarfsartikel, 
des Wohnungsbaus, der kulturel­
len. medizinischen, koifimunalen 
und handelsmäßigen Betreuung.

Die Hatiptbedingung des Erfolgs 
bei der Lösung der vom XXVI 
Parteitag der KPdSU und vom 
XV. Parteitag der KoumniniHis''hcn 
Partei Kasachstans gestellten 
Aufgaben, sagte Genosse D A

Kunajew, ist die weitere 
Verbesserung des Stils und 
der Methoden der organisatorischen 
und politischen Arbeit unter den 
Massen. Darauf hat das jüngste 
XIV. Plenum des ZK der Kommu­
nistischen Partei die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen der Republik 
nochmals ganz konkret abgezielt. 
Es gilt, die Mängel und Unterlas­
sungen überall entschieden zu be­
seitigen. die begründete Kritik zu 
unterstützen, die Partei-, Staals- 
und Arbeitsdisziplin zu festigen, 
die Auswahl und Erziehung der 
Kader zu vervollkommnen, die 
Rolle der Leiter bei der ideolo­
gisch-moralischen und Arbeitserzie­
hung der Kollektive, besonders der 
Jugend, zu erhöhen. Bei der Errei­
chung dieser Ziele und der weite­
ren Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs der Werktätigen um 
die Erreichung der hohen Ziele spie­
len die Massenmedien, alle ideolo­
gischen Behörden und Einrichtun­
gen eine wichtige Rolle.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets sämtliches Getreide 
verlustlos einbringen, ein Maximum 
davon an1 den Staat verkaufen, 
die Pläne der Beschaffung der tie­
rischen und anderen landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse erfüllen 
und das Tempo der Entwicklung 
der Industrie, des Invcstbaus und 
anderer Zweige der Volkswirt­
schaft steigern werden.

An der Arbeit der Versammlung 
des Aktivs beteiligten sich der 
Vorsitzende des Miniaterrats der 
Kasachischen SSR \. A. Nasarba­
jew und der Leiter der Verwaltung

der Westkasachstancr Eisenbahn 
R. T. Turganbajew.

Während des Aufenthalts, im Ge­
biet Uralsk besuchten die Genossen 
D. A. Kunajew und N.' A. Nasar­
bajew die Rayons Priurainy und 
Selenowski, die Sowchose „Ural­
ski", „Uljanowsk!" und „Rosto- 
schinski". Sie ließen sich über die 
Organisation der Ernte, der Trans­
portierung von Getreide und ande­
ren landwirtschaftlichen Kulturen, 
über die Futterbeschaffung, über 
die Nutzung der Technik «m Ak- 
kerbau und ih der Viehzucht, über 
die ideologische Erziehungsarbeit 
unter der Bevölkerung, über die 
kulturelle und kommunale Betreu­
ung der Dorfbewohner informieren 
und unterhielten sich mit Fachleu­
ten der Landwirtschaft, Mechanisa­
toren, Fahrern, Viehzüchtern, Par­
tei-, Sowjet-, Gfewcrkschafls- und 
Komsomolfunktidhâren.

lm Gebietszentrum besuchten sic 
die Bekieidungsfabrik „C. Zetkin", 
wo sie mit Arbeitern, Ingenieuren 
und Technikern des Betriebs zu- 
sammentrafen und sich mit der 
Sachlage im Eisenbahntransport 
bekannt machten. Im prophylakti­
schen Betricbssanatoriuni „Niva" 
der Gebietsvereinigung „Goskom- 
selchostechnika“ interessierten sic 
sich für die Behandlung und Er­
holung der Werktätigen.

Zusammen mit den Genossen 
D. A. Kunajew und N. A. Nasar­
bajew reisten durch das Gebiet 
der Erste Sekretär des Gebietsko- 
lnitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans M. B. Iksanow, der 
Vorsitzende des Gebictsvollzugsko- 
mitecs W. I. Podjablonski und der 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. B. Bckeshanow.

(KaslAG)
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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 

und im ZK des Komsomol
Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, der 

Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK des Komsomol 
erörterten die Ergebnisse des sozialistischen Unionswettbewerbs der 
Unlons- und autonomen Republiken, Regionen, Gebiete, autonomen 
Bezirke, Rayons, Kollektive der Kolchose, Sowchose, zwischenbe­
trieblichen und anderen landwirtschaftlichen Einrichtungen um die 
erfolgreiche Durchführung der Viehwinterung, um die Steigerung 
der Produktion und des Ankaufs der viehwirtschaftlichen Produkte 
Im Winter 1983 bis 1984. Dabei erkannten sie als Sieger an und 
zeichneten mit Ehrenurkunden des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschatten und des ZK des 
Komsomol aus:

In der Kasachischen SSR
im Gebiet Aktjubinsk

1. den Rayon Tcmirskl
2. den Kolchos „Krasny K> 

los”, Rayon Aiga
3. den Sowc h o s „Sheken- 

dlnskl”, Rayon Uil
.4, den Sowchos „Togusski ',
Rayon Tschelkar

im Gebiet Alma-Ata
1. das Gebiet Alma-Ata
2. den Rayon Tschillk

* 3. den Talgarer Mastbetrieb, 
Rayon Talgar

4. die Sarybulaker Rayonver- 
clrilfeung für Mast und Erfassung 
von Vieh, Rayon Tschllik

5. den Sowchos „Usunbulak- 
ki”, Rayon Kegen

6. den staatlichen Viehzuchtbe­
trieb „Kastekskl", Dshambul- 
Rayon

7. das Gestüt „Degerès",
Dshambul-Rayon

An seinem Platz
Kontinuierlich und hochpro­

duktiv mit einem einmonatigen 
Zeitvorsprung arbeiten in die­
sem Jahr die Bergleute der Koh­
lengrube ,,60 Jahre Oktober '. 
Einen guten Ruf genießt hier 
wie auch im ganzen Kohlenbec­
ken das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 3. an dessen Spitze der Kom­
munist und das Mitglied des 
Parteikomitees der Grube Alexan- 
der Schneider steht.

Es gibt in der Grube kaum ein 
anderes Amt, das so verantwor­
tungsvoll und angespannt wäre, 
wie das des Abschnittsleiters. 
Von früh bis spät hat er alle 
Hände voll zu tun. Setzt eine 
Baugruppe, Vorrichtung oder 
gar das ganze Fließband aus, 
geht sonst etwas schief, hat der 
Abschnittsleiter sofort einzugrei­
fen. Aber Alexander Schneider 
ist dieses sorgenvolle Leben ge­
wöhnt und steht seinen Mann.

Seine Bergmannskarriere be­
gann vor etwa zwei Jahrzehnten 
als Elektromechaniker. Damals 
hatte er bereits die Karagandaer 
Polytechnische Hochschule hinter 
sich. Der junge Fachmann be­
währte sich ausgezeichnet. Er 
zeigte f’oße Wlßbegierde und 

’rUifass.’,.gsgabe und zeichnete 
ich euch durch aktive Ratlona- 
•slerung'täJgkelt aus. Sein Ar- 

betsC/er bheb nicht unbemerkt, 
vnc m ;n Leflrderte Alexander

Dem 40.

Siegestag 
entgegen „Schickt mich an dieI

Der Krieg tobte noch Hunder­
te Kilometer weit von Rostow. 
Jeder neue Tag begann mit den 
Mitteilungen des Sowlnformoü- 
ro. Die Menschen hörten gespannt 
auf jedes Wort des Ansagers. 
Damals konnten sie noch nicht 
wissen, daß der Krieg vier lange 
Jahre dauern wird. Von den er­
sten Tagen an kamen Nachrich­
ten über erbitterte Kämpfe ge­
gen die Faschisten, über unster­
bliche Heldentaten und den 
Kampfgeist unserer Soldaten al­
ler Truppengattungen.

Herbert Kling hörte diese Mit­
teilungen und war in Gedanken 
dort bei den in den Himmel star­
tenden ..Falken” mit den roten 
Sternen, bei den gegen den Feind 
stürmenden Panzern, beim Kampf 
der Artilleristen auf Leben und 
Tod...

Der Feind war stark und 
drängte vorwärts. Die Lage an 
der Front war sehr ernst. Dem 
jungen Lehrer Herbert Kling 
blutete das Herz, es schien Ihm 
„In den Kampf, In den Kampf” 
zu hämmern. Herbert ging zum 
Kriegskommissariat.

Das Kriegskommissariat glich 
einem aufgescheuchten Bienen­
stock. Menschen verschiedenen 
Alters eilten ununterbrochen aus 
und ein. Herbert betrat das Zim­
mer des Kriegskommlssar.s. Sein 
Anliegen war kurz: „Schickt 
mich an die Frontl"

Der grauhaarige und, wie es 
Kling schien, todmüde Kriegs­
kommissar sagte nur: „Warte ab, 
mein Junge. Wenn es nötig sein 
wird, rufen wir dich.” Eines Ta­
ges nun brachte der Bote den 
Gestellungsbefehl.

Die Vorbereitungen dauerten 
nicht lange. Verwandte waren 
gekommen, um Herbert an die 
Front zu geleiten. In seinem Ge­
dächtnis haften Vaters Worte: 
„Kämpfe tapfer und ehrlich für 
die gerechte Sache. Wir werden 
auf dich warten, auf dich als 
Sieger.”

...Die Lokomotive stieß einen 
schrillen Pfiff aus. .,Einstei­
gen!” ertönte der Befehl. Der 
Zug eilte „In den Krieg”. ■ An­
fang Juli war Herbert Kling be­
reits In der Einsatzarmee. Das 
663. Pionierbataillon, in dem 
Herbert diente, stand bei Tscher- 
nlgow. Hier sollten sie Verteidi­
gungsanlagen errichten: Feuer­
nester. Schützen- und Panzergrä­
ben. Die erste Linie sollte 6

8. die Kaskelencr Versuchs­
wirtschaft des Kasachischen For­
schungsinstituts für Ackerbau 
,,W. R. Williams”, Rayon Kaskc- 
len

9. den staatlichen Vichzuchtbe- 
trieb ..Aksai”, Rayon Kaskclen

im Gebiet Ostkasachstan
1. den Rayon Ulanski
2. den Sowchos „Iljltschow- 

ski”, Rayon Glubokojc
3. den Sowchos „Tawrltsches- 

kl”. Rayon Tawritscheskoje
4. die UsVKamenogorsker Ge­

flügelfabrik, Rayon Ulanski
im Gebiet Gurjew

1. den Sowchos „Fr. Engels”, 
Rayon Ksvloglnskl

im Gebiet Dshambul
1. den Kolchos „Krasny Wos­

tok", Rayon Merke
2. den Kolchos ..Trudowol Pa- 

char", Träger des Ordens der Ok­

Schneider zum AL.'ch,.-:tl«!ejter.
Binnen einiget Jah>*& gelang 

es ihm. ein gut eingespieltes Kol­
lektiv zu schaffen, das als erstes 
in der Grube die Tagesfförderung 
an Kohlen bis auf 2 000 Tonnen 
brachte und bald darauf auch 
diese Leistung überbot. Das ho­
he Arbeitstempo wird auch weiter 
beibehalten. So wurden seit 
Jahresbeginn an die 30 000 Ton­
nen Kohlen über den Plan hin­
aus gefördert. Nicht von unge­
fähr ist gerade Alexander Schnei­
ders Abschnitt die Ehre zuteil ge­
worden, in absehbarer Zukunft 
die neue Bergbaukom b 1 n e 
RKUP-28 einer Betriebsprobe 
zu unterwerfen. Auf seine Kum­
pel Ist eben Verlaß. Vielen von 
ihnen hat er selbst als Lehrmei­
ster das Rüstzeug fürs Leben ge­
geben. Aber die Betriebsprüfung 
der leistungsstarken Abbauma­
schine wird schon ohne Schneider 
verlaufen, denn vor kurzem wur­
de er zum stellvertretenden Di­
rektor der Grube ernannt. Es be­
steht kein Zweifel, daß er auch 
dieses hohe Amt würdig beklei­
den wird. In Alexanders Fuß­
tapfen trat auch sein Jüngerer 
Bruder Viktor, der ebenfalls den 
Beruf eines Bergmanns ergrif­
fen hat und schon von sich re­
den macht.

Shanaldar DARIBAJEW
Gebiet Karaganda

Kilometer, die zweite 2,5 Kilo­
meter lang sein. Im Befehl war 
auch die Frist angegeben, in der 
die Arbeit beendet sein sollte, 
und zwar 24 Stunden.

Der Bataillonskommandeur hat­
te die Aufgabe gestellt, die Tech­
nik des örtlichen Kolchos heran­
zuziehen. Leutnant Semjonow, 
Sergeant Kling, die Soldaten 
Heinrich Löwen und Hans Weber 
erfüllten sie rasch. Schon nach 
kurzer Zelt kamen die ersten 
Traktoren am Ort der Errichtung 
der Verteidigungslinie an. Das 
Arbeitstempo wuchs. Kling mel­
dete dem Kompaniechef: „Der 
Zug hat seine Aufgabe erfüllt. 
Zwei befestigte Feuernester, 
vier Panzerfallen sind fertig, 
zweihundert Meter Schützengra­
ben sind ausgehoben. Warten auf 
weitere Befehle." „Prachtjun­
gen. Geht an die linke Flanke. 
Helft dem ersten Zug bei der 
Errichtung eines Unterstandes", 
sagte Semjonow.

Das Bataillon erfüllte die von 
der Truppenführung gestellte 
Aufgabe nicht In 24 Stunden, 
sondern In 14 Stunden. Als die 
Pioniere abzogen, sahen sie, daß 
ein Schützenregiment die Kampf­
stellung bezog.

Pioniertruppen... Wie soll man 
Ihre Leistungen messen? Bei 
Unwetter und bei Hitze. bei 
Schneesturm und Frost erfüllten 
sie stets exakt Ihre Pflicht. Sie 
bauten Befestigungen, um die Je­
weilige Frontlinie zu behaupten, 
sprengten Verkehrsadern, damit 
der Feind sie nicht benutzen 
konnte. Das Ist die Aufgabe der 
Pioniere.

„Es mußte allerhand geleistet 
werden. Wir bauten Feuernester, 
Brücken, hoben Schützengräben 
aus. Es kam vor, daß wir unsere 
eigene Arbeit seblst zerstören 
mußten", erinnert sich H. Kling. 
„Die ersten Kriegsmonate waren 
besonders schwer. Der Feind 
drängte. Oft mußten wir den 
Spaten zur Seite legen und das 
Gewehr oder Granaten nehmen.” 

Die Pioniere kämpften tapfer.
Bel der Ortschaft Lugowlza hat­
ten zwei Abteilungen gerade ent 
die Arbeit begonnen, als es plötz­
lich hieß: „Panzer. Faschistische 
Panzer sind durchgebrochen..." 

„Ruhe bewahren. keine Pa 
nlk", schallte die kräftige Stim­
me des Kompaniechefs. „Die er­
ste Abteilung an die Unke Flan­
ke, die zweite an die rechte. Ver­

toberrevolution, Swerdlow-Ray- 
on

3. den Sowchos „Tschujskl", 
Rayon Mujunkunrkl

im Gebiet Dshcskasgan
1. den Rayon Aktogal
2. den Sowchos „Alyrtasski“, 

Rayon Priosjorny
im Gebiet Karaganda

1. den Rayon Molodjoshny
2. den Sowchos ,,Traktorist”. 

Rayon Molodjoshny
3. die Karagandacr Produkti­

onsvereinigung für Flelschgeflü- 
gclzucht, Rayon Uljanowsks

im Gebiet Ksyl-Orda
1. den Sowchos ,,4O Jahre Ka­

sachische SSR", Rayon Kasa- 
llnski

im Gebiet Koktschetaw
1. den Kuibyschew-Rayon
2. den Kolchos ..Krasnojc Sna- 

mja”, Rayon Tschkalowo
3. den Sowchos „Koktschetaw- 

skl", Rayon Koktschetaw
4. den Sowchos „Bcrllkskl”, 

Ravon Rusajewka
5. die Schtschutschineker Ge­

flügelfabrik, Rayon Schtschu- 
tschlnsk

im Gebiet Kustanai
1. den Rayon Karassu
2. den Kolchos ,,Wostok”, Ray­

on Borowskoi
3. den Engels-Kolchos, Rayon 

Kustanai
4. den Kolchos ,.Put k Kom- 

munlsmu”, Rayon FJodorowka

Rübenzüchter
Auf den Feldern des Sow­

chos ..Rosa Luxemburg" stehen 
die Rübcnpflanzen in sattem 
Grün. Unter den 14 Arbeitsgrup­
pen Ist die von Heinrich Baal 
bei der Pflege der Felder eine 
der besten. Die fleißigen Acker­
bauern haben ihre Rübenfelder 
bereits zweimal von Unkraut ge­
reinigt und die Furchenberiesc- 
lung sechsmal durchgeführt.

Die Arbeitsgruppe von Baal 
wetteifert mit wechselndem Er- 

teidigungsstellung einnehmen! 
Kampfbereitschaft!” fuhr er fort. 

Sergeant Kling und seine 
Soldaten sprangen In den eben 
erst ausgehobenen Schützengra­
ben. Vier Panzer tauchten auf, 
Herbert sah sie nun zum ersten­
mal so nah. Sie kamen In voller 
Fahrt an. Noch einen Augen­
blick, so schien es, und die Ma­
schinen walzen die Schützengrä­
ben glatt. Doch plötzlich ver­
langsamten sie die Fahrt. In der 
Luke des ersten Panzers tauchte 
der Kopf eines Offiziers auf. Je­
mandem waren die Nerven durch­
gegangen, und ein Schuß fiel. 
Der Körper des Offiziers er­
schlaffe und fiel auf den Luken­
rand. Die Panzer stockten. 
„Feuer!" erschallte das Kom­
mando. Die Pioniere gaben eini­
ge Feuersalvcn ab, Granaten flo­
gen aus dem Schützengraben. 
Zwei Panzer hüllten sich in 
schwarzen Rauch, Flammen 
tauchten auf. Aus dem Schützen­
graben erschallte ein freudiges 
„Hurra!” Die beiden anderen 
Panzer machten schnell kehrt.

Jedoch nicht nur freudige 
Augenblicke des Sieges erlebte 
Sergeant Kling. Er bekam auch 
die Bitterkeit der Niederlage 
zu spüren. Das Bataillon war In 
einen starken Bombenangriff 
geraten. Sie zogen sich unter Ge­
fechten zurück. Das waren schwe­
re Tage und Nächte. Plötzlich 
gerieten sie In einen Kessel. Es 
gelang Ihnen aber, sich durchzu­
schlagen. Unsere Truppen er­
reichten sie bei Stary Oskol.

Im Sommer 1942 bekam Her­
bert Kling den Befehl nach Ar­
changelsk. Eine 120 Personen 
starke Gruppe war hierher ge­
kommen, die z.welte Ausbaustufe 
des Papierkombinats zu errichten. 
Das Land brauchte Zellstoff, Pa­
pier, Karton.,

Herbert wurde Ingenieur In 
der technischen Planungsabtei­
lung In der Bau- und Montagever­
waltung des Trusts „Arbum- 
strol”, der ein großes Arbeits­
pensum zu erledigen hatte. Die 
Verwaltung nahm Jährlich zwei 
bis zweieinhalb Millionen Ru­
bel In Anspruch. Hier waren 650 
Personen beschäftigt. Sie mon­
tierten Ausrüstungen, bauten In­
genieurtechnische Anlagen und 
lührten andere Arbeiten aus.

„Auf dem Bauplatz galt vom 
ersten Tag an die Losung: Im 
Hinterland wie an der Front!

5. den Sowchos ..Karatalskl”, 
Rayon Borowskoi

6. den Sowchos „Amangel- 
dlnski", Rayon Karassu

7. die Geflügelfabrik „Kusta- 
nalskaja”, Rayon Kustanai

im Gebiet Mangyschlak
1. den Sowchos „Shana Shol", 

Rayon Munaily
. ijn. Gebiet Pawlodar
1. das Gebiet Pawlodar
2. den Rayon Bajanaul

3. den Karl-Marx-Kolchos, Ray­
on Uspenka

4. den Sowchos ,,Malski", Ray­
on Maiski

5. den Sowchos „Schakat”, 
Rayon Pawlodar

6. den Sowchos „Akkolskl”, 
Rayon Eklbastus

im Gebiet Nordkasachstan
1. den Rayon Woswyschenka
2. den Sowchos ,,Furmanow- 

ski”, Rayon Bulajewo
3. den Sowchos ..Saretschny", 

Lenin Rayon
4. den Sowchos ..XXV. Par­

teitag", Rayon Moskowski
5. den Sowchos ..Lenlnskl", 

Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Rayon Sowjetski

im Gebiet Scmipalatinsk
1. den Abal-Rayon
2. den Kolchos „Sawety Ilji- 

tscha". Rayon Borodullcha
3. den Shdanow-Sowchos, Abal- 

Rayon
4. Sowchos Lenin Sholy”, Ray­

on Aksuat

Viktor Thießen (un­
ser Bild) ist bereits 
rund zehn Jahre im 
Pawlodarer Bahnbe­
triebswerk tätig und 
hat sich als anerkann­
ter Meister in seinem 
lach bewährt. Er ist 
Dreh- und I räsarbei- 
ter für Bearbeitung 
von Räderpaaren. Sein 
Leistungssoll erfüllt er 
ständig zu 108 bis 109 
Prozent, seine Arbeit 
verrichtet er in tadel­
loser Qualität. Die Kol­
legen haben ihn zum 
Uewerkschaf t s g r u p- 
penorganisa t o r ge­
wählt. Der Kftmtnunisl 
Thießen ist der beste 
Lehrmeister von Jung­
arbeitern und ein Pate 
der Schule \r. 108.

Foto: Iwan Grjasnow

'wetteifern
folg mit der von Viktor Alexejew. 
Heute weht der Slegcrwimpel auf 
deri^Schlägen von Heinrich Baal 
und seiner Kollegen. Die tüchti­
gen Arbeiter hoffen, daß die Fel­
der sie mit dicken süßen Wurzeln 
belohnen werden und wollen ei­
ne Hektarleistung von 400 Dezl- 
tonnen erzielen.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Das bedeutete strenge Disziplin 
und exakte Organisation. Die 
Menschen arbeiteten selbstlos", 
erinnert sich Kling. Die zweite 
Ausbaustufe des PapierkombJ- 
nats wurde um ein halbes Jahr 
vorfristig in Betrieb gegeben. 
Die Staatliche Kommission nahm 
sie mit der Einschätzung „Gut" 
an.

Am Bauobjekt herrschte stren­
ge Ordnung. Alles Persönliche 
war in den Hintergrund gerückt, 
man dachte nur an die Arbeit, 
lebte nur dem einen Ziel: durch 
angespannte Arbeit die Zer­
schlagung des Feindes zu be­
schleunigen, den Tag des Sieges 
näherzubringen.

An jenem Tag nun hatte der 
Betriebsfunk gemeldet, daß bei 
Schichtwechsel eine Kundgebung 
statlflnden wird, und als man 
auf diesem Meeting verkündete: 
„Der Krieg ist zu Endel Sieg!" 
erschallte unter dem Gewölbe der 
riesigen Hallen ein freudiges 
„Hurra!"

Friedliche Tage waren gekom­
men. Das Land erstand neu aus 
den Ruinen. Städte und Dörfer 
wurden aufgebaut und wiederher­
gestellt. Neue Fabriken und Wer­
ke wurden größer, lelstungstär 
ker. Das Archangelsker Papier­
kombinat lieferte schon längst 
Erzeugnisse entsprechend seiner 
vollen Kapazität. Zweiundzwan­
zig Jahre war Herbert Kling hier 
tätig. Er hätte da auch noch 
weiter gearbeitet, wenn Ihn Ver­
wandle nicht nach Alma-Ata ge­
rufen hätten. Am neuen Wohnort 
fand er wieder eine Arbeit nach 
seinem Geschmack, er wurde In­
genieur In der produktiontechni­
schen Abteilung des Werkes für 
Stahlbetonerzeugnisse In der 
Siedlung Energetischeski. Seit 
1979 Ist er hier Oberökonom.

Im Betrieb spricht man heute 
von einer ganzen Kling-Dynastie. 
Als wir mit Herbert Iwanowitsch 
nachrechneten, stellte es sich 
heraus, daß das Arbeitsalter der 
Kllng-Dynastle fast 70 Jahre be­
trägt.

Der Kommunist Herbert Kling, 
ehemaliger Frontkämpfer, steht 
auch heute In der ersten Reihe. 
Der Veteran hat noch keinen Ab­
schied genommen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

5. den Sowchos „Bakanasski”, 
Rayon Tschubartau

im Gebiet Taldy-Kurgan
1. den Rayon Taldy-Kurgan

2. den Krupskaja-Kolchos, Ray­
on Taldy-Kurgan

3. den Sowchos „Ksyl-Tan", 
Rayon Aksu

4. den Sowchos „Pribalchasch- 
skl”, Rayon Burlutobe

im Gebiet Turgai
1. den Rayon Jessll
2. den Sowchos „Kljmlnskl”, 

Rayon Kljma
3. den Lenlnordenträger-Sow- 

chos „SheleSnodoroshny”, Ray­
on Oktjabrskojc

4. die Turgaler . Staatliche 
Landwirtschaftliche Gebietsver­
suchsstation, Rayon Jcssll

im Gebiet Uralsk
1. das Gebiet Uralsk
2. den Rayon Tschlngirlau
3. den Amangeldy-Kolchos, 

Ravon Terekty
4. den Sowchos „Buldurtlnskl”, 

Rayon Dshambelty
5. Krasnojarskl-Sowchos „50. 

Jahre Oktoberrevolution”, Rayon 
Taipak

6. das Pferdegestüt „Krasno- 
gorskl". Rayon Dshangaly

im Gebiet Zelinograd
1. den Rayon Zellnograd
2. den Sowchos „Urjupinskl”, 

Rayon Alexejewka
3. den Sowchos „Shurawljow- 

ski", Rayon Marlnowka
4. die Lehr- und Versuchswirt­

schaft der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule, Ray­
en Zelinograd

im Gebiet Tschimkent
1. das Gebiet Tschimkent
2. den Rayon Tschardara
3. den Sejfullin-Kolchos, Ray­

on Lenger
4. den Sowchos „Tschardarin- 

skl", Rayon Tschardara
5. den Obst- und Weinbau­

sowchos „Klrowskl”, Kirow- 
Rayon

Fischfang 
dreifach 
vergrößert

Die Arbeiter der Fischkonser­
venfabrik Petropawlowsk haben 
eine industriemäßige Technologie 
der Fischzucht und des Fisch­
fangs eingeführt und schon bald 
die Meinung vom geringen Wert 
der Steppenseen widerlegt. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts hat 
sich hier der Fischfang fast aufs 
Dreifache vergrößert. An die Ver­
kaufsstellen sind die letzten De­
zitonnen Fische lm Rahmen des 
Plans der vier Jahre geliefert 
worden.

Dieser hohe Effekt Ist der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms der intensiven Fischwirt­
schaftsführung zu verdanken. 
Während sich die Fischer früher 
nur mit dem Fang befaßten, so 
setzen sie jetzt auch das Streck­
gut In die Teiche aus.

Auf Empfehlung von Wissen­
schaftlern wird hier Gewicht auf 
die Zucht von Maränen gelegt, 
die, in sechs bis sieben Monaten 
ihre Zuchtkondition erreichen. 
Heute werden hier mehr Maränen 
als In den anderen Gebieten Ka­
sachstans gefangen. Nach seiner 
Rekonstruktion hat sich die pro­
jektierte Kapazität des Fisch­
teichs auf das Fünffache ver­
größert.

Die Industriemäßige Fischz'i ht 
wird weiter vervollkommnet. Ge­
baut wird eine 500 Hektar gro­
ße Teichwirtschaft, es entstehen 
See- und Warenwirtschaften an 
relativ großen Teichen — am 
Großen und Kleinen Tarangul.

(KasTAG)

Schule der fortschrittlichen Erfahrungen
Im Süden Kasachstans, wo die 

felsiqcn Ausläufer des Tien­
schan auf die Wüste Kysylkum 
stoßen, qibt es den einziqarti- 
Scn Kayon Atschissai. Dieses 

ebict, das von qroßen Städten 
und den Hauptverkehrsstraßen 
entfernt In den riesiqen Weiten 
Mittelasiens lieqt, ist bei den Ex­
perten des Bei qbaus sehr be­
kannt qeworden.

Die unermeßlichen Boden­
schätze dieses Rayons sind seit 
altersher bekannt. Schon im 14. 
Jahrhundert trieb Tamerlan, der 
grausame Herrscher Mittelasi­
ens, seine Sklavenscharen hier­
her. Paarweise zusammengebun 
den schlugen sie die Erzklumpen 
ab und brachten sie In Körnen 
an eie Eruobeuiäche. Wer ein­
mal dorthin unter die Erde gera­
ten war, kam \on dort nicht 
mehr heraus. in den engen, 
feuchten Gruben waren die Men 
sehen zu einem langsamen Tod 
verdammt.

Erst in der Zelt der Sowjets 
begann die intensive Entwick­
lung von Atschissai. Das Objekt 
wurde zur Baustelle des Volkes 
erklärt, und in kurzer Zelt wur­
de hier ein gewaltiges Montan- 
aufbéreltungskomblnat errichtet. 
Bereits Enae der dreißiger Jah­
re konnte man den Bedarf der 
Volkswirtschaft des Landes an 
Buntmetall, darunter auch an 
Blei, aus einheimischer Produk­
tion decken. Das Tschlmkenter 
Bielwerk, das mit den hiesigen, 
sehr bleihaltigen Erzen arbeite­
te, erzeugte vor dem Großen Va­
terländischen Krieg 62,1 Pro­
zent des Bleis, das im Lande ge 
wonnen wurde, lm Bergwerk 
von Atschissai wurde solch ein 
Rohstoff gefördert, der direkt Ins 
Bleiwerk kam, ohne daß er das 
Anreicherungsstadium durchma­
chen mußte. Während des Krie­
ges wurden Jeweils von zehn Ku­

Es wächst 
Gigant am

In der Entwicklung des Was­
serkraftwerks Schulba hat eine 
neue wichtige Etappe begonnen. 
Nachdem die Wasserbauexperten 
ins Fundament des Kraftwerkge­
bäudes über 100 000 m3 Beton 
elngcbracht hatten, haben sie frü­
her als geplant die Ausrüstung 
der zwölf gigantischen Wasser­
ablaufschleusen. durch die der 
Umfang des von Menschenhand 
geschaffenen Meeres später regu 
fiert wird, in Angriff genommen.

Bereits Jetzt zeichnen sich 
deutlich die durchbrochenen Um­
risse der Wasserabläufe ab. die 
auf einer sehr kleinen Fläche 
In einer ausgehauenen Steinni­
sche errichtet werden, und zwar 
am linken felsigen Ufer an der 
Sperrstelle. Jede Ihrer Öffnun­
gen hat einen Querschritt von 
fast 90 Quadratmetern, die 
Mauern dazwischen werden aber 
stellenweise nur In einer Dicke 
von höchstens einem Meter ge­
zogen. Damit sie dem starken 
Wasserdruck widerstehen können, 
darf hier auch nicht der kleinste 
Riß oder die geringste Abwei­
chung geduldet werden. Die bei 
diesen Arbeiten eingesetzten Be­
tonbauer der Komplexbrigade 
von W. Kirin heißen „Millime­
terjäger".

Auf einmal alle Arbeitskräfte 
bei diesem Objekt einzusetzen, ist 
nicht möglich. Die Brigade wur­
de deshalb In drei Schichten ge­
teilt, und diese mühevollen Prä­
zisionsarbeiten gehen nun Tag 
und Nacht ununterbrochen wei­
ter. Sie verlaufen genau nach 
Plan — auch dank dem Zeltvor­
sprung, den die anderen Wasser- 
bauabtcllungen erzielt haben.

Bel den bisherigen Objekten 
hat schöpferisches Vorgehen ge­
holfen, Möglichkeiten zur schnel­
leren Montage und zur Material­
einsparung zu finden. Für das 
Kraitwerksgebäude hatten bei­
spielsweise die Bauarbeiter in re­
lativ kurzer Zeit, in etwa zwei 
Jahren, aus dem Steinmassiv des 
Ufers 1 200 000 Kubikmeter 
Felsgestein herausgebrochen. Als 
Fundamentplatte des Gebäudes 
legten sie einen Betonring als 
Sturzboden und haben somit den 
Bau der Dämpfungsanlage ge­
gen die Stöße des Wasserdrucks 
abgeschlossen. Bei diesen Arbei­
ten wurden sehr viele komplizier­
te technische Aufgaben gelöst, 
so daß der Zeitplan für die Er­
richtung des Kraftwerks wesent­
lich verbessert werden könnte. 
Auf der stell abfallenden Bö­
schung der Sturzbodenplatte 
kann man sogar bei einer kur­
zen Ruhepause nur mit Mühe das 
Gleichgewicht bewahren. Erst 
wenn man die gebogene Beton­
wand, die fast 15 000 m2 Fläche 
einnimmt, von der Montagebüh­
ne aus gesehen hat, wohin sich 
der KasTAG-Korrespondent ge­
meinsam mit den Arbeitern bege­
ben hatte, kann man \erstehen, 
welch stelle Steigung hinter ei­
nem liegt. Gerade dort aber sind 
zwei Krane in Betrieb und brin­
gen mühelos Baumaterialien nach 
oben.

„Entsprechend dem Plan soll­
te die Sturzbodcnplatte nach der 
Errichtung des Hauptgebäudes 
des Kraftwerks gelegt werden", 
erklärt der Leiter der Verwal­
tung „Irtyschgesstroi" J. Panfi­
low. „Die Baugrube mußte aus­
gehoben werden, die Gleise für 
die Krane mußten auf ein Beton­
fundament gebracht werden. Das 
alles hätte Monate von zusätzli­
chen Arbeiten bedeutet. Wir ha­
ben eine rationellere Methode ge­
funden, und zwar legten wir zu- 

geln, die von den sowjetischen 
Soldaten auf den Feind geschos­
sen wurden, sechs Kugeln aus 
dem Blei von Atschissai er­
schmolzen.

Besonders Intensiv entwickel­
te sich das Kombinat In den 
Nachkriegsjahren. Hier wurde im 
Lande die erst«; moderne Erzför­
dertechnologie angewendet, bei 
der motorisierte Ausrüstungen 
eingesetzt wurden. Sämtliche Ar­
beiten unter Tage, Bohren, 
Sprengungen, die Abbauförde­
rung des Haufwerkes sowie die 
Montage und di«; Befestigung des 
Hangenden wurden mechanisiert. 
Die Arbeit der Bergleute war lm 
wesentlichen eine Arbeit von 
Maschinenführern geworden, wel­
che die Vorrichtungen steuerten. 
Ein Arbeiter fördert In ein«;r 
Schicht durchschnittlich rund 80 
Tonnen Erz, In den besten Bri­
gaden Jedoch überschreitet diese 
Kennziffer 100 Tonnen, was we­
sentlich mehr Ist als In ande 
ren verwandten Betrieben. Au­
ßerdem kommen auf das Konto 
der Bergl«;ute von Atschissai meh­
rere Weltrekorde lm Schnellvor­
trieb von Grubenbauen.

„Wir haben solche Pläne und 
Formen für die Arbeitsorgani­
sation erarbeitet und haben sol­
che Ausrüstungen «;rprobt, daß 
wir Jetzt Grubenbaue mit sehr 
großer Geschwindigkeit vortrei­
ben können", sagt Sach Maulen 
kulow, Direktor des Kombinats 
„Atschpollmetall”.

Die Worte des Direktors be­
stätigen zumindest folgend«; Tat­
sache: Atschissai Ist der führen­
de Bergbaubetrieb der UdSSR 
geworden. Seine Kennzahlen lie­
gen fast doppelt so hoch wie bei 
anderen Objekten.

Wiederholt war das Kombinat 
Tagungsstütte für Bergbauspc- 
zlalisten aus unserem Land und 
aus d«;m Ausland. Hier fand das

ein 
Irtysch 

erst das Sturzbett an. Darauf 
bauten wir an seiner Böschung 
mit Hilfe von eintausend Eisen­
betonblöcken einen sicheren Weg 
für die Portalaufzüge. Später 
werden die demontierten Blöcke 
die letzten Kubikmeter Im Stau­
damm ausfüllen. Aufgrund dieser 
Neuerung konnten die Wasser­
bauer etwa 2 500 m3 Beton ein­
sparen, außerdem konnte ein Teil 
der Arbeitskräfte freigesetzt wer­
den. wodurch das Tempo der an­
deren Arbeiten beschleunigt 
wurde.”

Die Vorbereitung des Kraters 
für die Turbine hatte noch nicht 
begonnen, als schon die erfahre­
nen Wasserbauer, die Jetzt auf 
dem Montageplatz eingesetzt 
worden waren, die zusammenge- 
setzten Metallkonstruktionen 
montierten und die auf der Bau­
stelle eintreffenden Einzelteile 
der Maschine Nr. 1 anpaßten. 
Viele Arbeiter hatten sich mit der 
Technologie ausgezeichnet ver­
traut gemacht und beherrschten 
einwandfrei verwandte Fachrich­
tungen, so daß nach gleitendem 
Zeitplan gearbeitet werden konn­
te: zu Jedem beliebigen Zeit­
punkt konnte ein Kollege ausge­
wechselt werden. Pro Schicht 
überboten diese Brigaden das 
Soll fast um ein Viertel.

In ganz geringen Abständen 
kommen die Selbstkipper mit 
Mörtel zu den Kränen. So ge­
nau arbeitet das Fließband „Be­
tonwerk— Transport—O b j e k t e 
des Wasserkraftwerkes”. Die 
Nachbargruppen schlossen einen 
Vertrag über die Zusammenarbeit 
beim Bau. Ein nach Stunden ein­
geteilter Verkehrsplan wurde 
eingeführt, wodurch eine be­
schleunigte Zulieferung des Ma­
terials auf die Baustelle gesichert 
wurde. In diesem Jahr sind in 
das Kraftwerksgebäude rund 
500 000 m3 Beton einzubringen. 
Das Erreichen der projektierten 
Leistung wird cs bereits lm fol­
genden Jahr ermöglichen, den 
Betrieb des ersten Aggregats auf­
zunehmen.

Nach wie vor strömt — etwas 
höher als die Sperrstelle von 
Schulba — das Wasser des Ir­
tysch. Aber hier stürzt sich der 
Fluß, der durch den mächtigen 
Staudamm des Wasserkraftwerks 
zusammengepreßt ist, in wüten­
dem Strom weiter durch die en­
ge Durchflußrlnnc. Das bleibt 
aber nicht mehr lange so. Die 
Wasserbauer ziehen das Stau- 
dammasslv höher und dichten es 
ab. Sie leisten die Vorbereitungs­
arbeiten für die Abschlußetappe 
der Arbeiten, wenn dann der 
Eckstein, der letzte Kubikmeter 
Beton, für immer das Flußbett 
versperren wird und der Ansturm 
des gebändigten Wassers sich auf 
die Turbinenschaufeln ergießt. 
Der Bau der anderen Hauptobjek­
te, die sich hier befinden, wird 
deshalb beschleunigt. Das sind 
die Gebäude des Kraftwerks, In 
dem sechs Energieblöcke mit ei­
ner Gesamtleistung von 1 300 000 
Kilowatt installiert werden.

Das Wasserkraftwerk Schulba, 
das dann eng mit dem Wärme­
kraftwerk Ekibastus zusammenar­
beitet. wird zu einem wesentlichen 
Teil die Spitzenbelastungen im 
Energiesystem des östlichen Teils 
von Kasachstan und des benach­
barten Gebiets der Russischen 
Föderation auf sich nehmen. Der 
Stausee des Wasserkraftwerks 
aber wird Tausende Hektar Land 
bewässern.

(KasTAG)

Internationale Forum der Berg­
leute der RGW-Mitgliedsländer 
statt, auf dem Probleme der Ef­
fektivitätssteigerung des Berg­
baus beraten wurden. Vor andert­
halb Jahren fand In Atschissai ei­
ne Tagung der Zeitweiligen Ar­
beitsgruppe d»'r RGW-Mitglieds­
länder und Jugoslawiens für 
Automatisierung der Montan- 
und Aufbereitungsbetrlebe statt.

Im Buch der Ehrengäste des 
Kombinats finden sich viele aner­
kennende Eintragungen über die 
Arbeit des Betriebs. So trugen 
hier die bulgarischen Freunde 
folgendes ein: „Wir sind begei­
stert über den hohen Mechanl- 
slerungs- und Automatisierungs­
grad sämtlicher Produktionspro­
zesse. Der Arbeitsumfang ist 
groß, die Leistungen sind ge­
waltig. In diesem Betrieb kann 
Jeder ausländische Spezialist In­
formationen bekommen, die für 
sein Land nützlich sind." Dut­
zende von Spezialisten aus der 
Volksrepublik Bulgarien haben 
lm Kombinat eine Ausbildung In 
Mechanisierung und Automati­
sierung der bergmännischen Ar­
beiten und In Erzanreicherung 
durchgemacht, ebenso auch im 
schienenlosen Transport In Berg­
werken und In der hydrogeolo- 
gisch«m Versorgung der Gruben. 
Eingehend haben sie sich ver­
traut gemacht mit den Erfahrun­
gen beim Schnellvortrieb und 
mit der Kaderausbildung von 
Bergleuteri für Schnellvortrieb.

Für aktive Mitwirkung bei der 
Festigung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den 
sozialistischen Ländern werde 
das Koll«;ktlv von „Atschpollme- 
lall” mit einer Jubiläumsurkunde 
des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe ausgezeichnet.

Nikolai MASSLOW
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Beispielloses Raketenprogramm
Sorge für Erhaltung des Friedens tragen

Die schwedische Regierung 
werde auch in der Zukunft fest 
und konsequent eine Politik der 
Neutralität betreiben sowie zur 
Abrüstung, zur Festigung des 
Friedens und zur Entwicklung 
der internationalen Zusammenar­
beit beitragen, hat Ministerprä­
sident Olof Palme erklärt. Der 
Regierungschef sprach vor den 
Delegierten des in Stockholm ver­
anstalteten 17. Kongresses des 
Sozial-Demokratischen Frauen­
verbands Schwedens.

Der Ministerpräsident verlieh 
seiner festen Überzeugung dar­
über Ausdruck, daß diese Politik 
beim ganzen schwedischen Volk 
Unterstützung finden wird. Er 
sagte, daß das Streben nach 
Frieden, der Kampf für Abrü­
stung und Internationale Zusam­
menarbeit eine wichtige Richtung 
des außenpolitischen Kurses 
Schwedens sei.

Der schwedische Regierungs­
chef äußerte sich ferner für die

Fortsetzung des Ost-West-Dialogs, 
wobei er in diesem Zusammen­
hang insbesondere die Notwen­
digkeit der Suche nach Wegen 
und Mitteln zur Eindämmung des 
nuklearen Wettrüstens betonte, 
das zu einer nuklearen Katastro­
phe und zum Untergang der gan­
zen Menschheit führen könnte.

Olof Palme, der ferner auf die 
Ereignisse in Mittelamerika eln- 
glng, verwies darauf, daß in Ni­
karagua. in dem er zu Jahresbe-

ginn gewellt habe, heute ein neu­
es Leben aufgebaut werde. „Wir 
sind deshalb der Auffassung, daß 
sich die Vereinigten Staaten In 
die Inneren Angelegenheiten die­
ses Landes nicht einmischen und 
nicht versuchen dürfen, die legi­
time Regierung zu stürzen. Ein 
derartiges Vorgehen, mit dem 
das Recht der Völker beeinträch­
tigt wird, über Ihre Zukunft zu 
bestimmen. widerspricht den 
Normen des internationalen Le­
bens. Wir müssen diese Prinzi­
pien verteidigen und Sorge für 
die Erhaltung des Friedens auf 
der Erde tragen."

T ASS-Erklärung
.Amerikanische Rundfunkge­

sellschaften, die dieser Tage eine 
Rede des USA-Präsidenten 
R. Reagan im Wahljahr aufzeich­
neten, haben Worte des Präsiden­
ten auf Band festgehalten, die 
er vor dem Verlesen seiner Rede 
äußerte und die nicht für die Öf­
fentlichkeit bestimmt waren.

Wie bekanntgeworden ist, hat 
R Reagan, wörtlich gesagt: 
..Meine lieben amerikanischen 
Landsleute! Ich freue mich, Ihnen 
mitteilen zu dürfen, daß ich ge­
rade ein Gesetz zur endgültigen 
Ächtung Rußlands unterzeichnet 
hab*1. Die Bombardierung wird 
in fünf Minuten beginnen."

Im Weißen Haus wird jetzt 
versucht, die Dinge so hinzustel­
len. als hätte sich der Chef der 
USA-Administration lediglich ei­
nen „Scherz" erlaubt.

Reagan hat in der Tat kein 
derartiges Gesetz unterzeichnet 
und diesmal auch, keinen Befehl 
zur Bombardierung erteilt. Die

Äußerung des Präsidenten ist je­
doch sowohl in den Vereinigten 
Staaten selbst als auch in ande­
ren Ländern mit ernster Besorg­
nis aufgenommen worden.

In dieser Episode wird 
zu Recht ein Ausdruck 
Geistesverfassung gesehen, 
bereits früher in den Appellen 
nach einem „Kreuzzug", in den 
Doktrinen eines begrenzten und 
eines längeren Kernwaffenkrie­
ges sowie in den militärpoliti­
schen Plänen zur Erlangung ei­
ner beherrschenden Stellung der 
USA in der Welt offiziell formu­
liert worden waren. Jetzt zieht es 
die USA-Administration vor, all 
das zu verschweigen, doch ihre 
praktischen Handlungen spre­
chen für sich. Die forcierte Auf­
stockung der nuklearen, der che­
mischen und der konventionellen 
Rüstungen wird fortgesetzt, und 
eine neue Klasse von Waffen, 
die Weltraumangriffswaffen, ge­
schaffen.

Gegenüber den unabhängigen
••

völllg
•Jener 

die

Ländern, deren Innen- und Au­
ßenpolitik Washington nicht paßt, 
werden alle Methoden, einschließ­
lich einer Politik des staatlichen 
Terrorismus und der Anwendung 
militärischer Gewalt, benutzt.

Zugleich werden der Prozeß 
einer Begrenzung und Reduzie­
rung der nuklearen Rüstungen 
und andere Verhandlungen für 
die Einstellung des Wettrüstens 
und für .Abrüstung blockiert.

Die Weigerung der USA, In 
Richtung Frieden und Festigung 
der Internationalen Sicherheit zu 
wirken. Ist erneut anschaulich in 
Ihrer Ablehnung zum Ausdruck 
gekommen, über die Verhinde­
rung einer Militarisierung des 
Weltraums zu verhandeln.

Die Politik der derzeitigen 
amerikanischen Administration 
steht Im Widerspruch zu den 
Grundinteressen der Völker. Sie 
Ist aussichtslos aber zugleich 
auch äußerst gefährlich. Das for­
dert hohe Wachsamkeit all jener, 
denen der Frieden am Herzen 
liegt.

Keinerlei zur Schau getragene 
friedliebende Rhetorik, deren 
man sich In Washington von 
Zeit zu Zelt wegen der Wahl 
bedient, darf jedoch irreleltcn.

Rüstungen

Das Nichtübereinstimmen dieser 
Rhetorik mit den realen Taten Ist 
frappierend. Und wenn Jemand 
diesbezüglich noch Irgendwelche 
Zweifel gehabt haben sollte, so 
dürften die Jüngsten „Offenba­
rungen" des Präsidenten R. Rea­
gan auch Ihnen die Augen öffnen.

TASS ist bevollmächtigt zu er­
klären. daß der gegenüber der 
UdSSR beispiellos feindselige 
und für die Sache des Friedens 
gefährliche Ausfall des USA- 
Präsidenten in der Sowjetunion 
verurteilt wird.

Ein derartiges Verhalten ist 
der großen Verantwortung, 
die führenden Persönllchkel- 
von Staaten, vor allem Jener, 
über Kernwaffen verfügen, 
die Geschicke der '• jenen 

der

mit 
die 
ten 
die 
für 
Völker, für die Geschlc’- 
ganzen Menschheit haben, nicht 
zu vereinbaren.

Ausgehend von dieser Verant- 
«•nrtun". hat die Sowleturilon 
bisher alles von ihr Abhängende 
unternommen und wird dies auch 
künftig tun. damit der Frieden 
auf der Erde bewahrt wird. Die 
Völker erwarten, daß auch die 
Führung der Vereinigten Staaten 
endlich 1m Bewußtsein ihrer Ver­
antwortung handeln wird.

Während des Jüngsten Treffens 
von Präsident Ronald Reagan 
mit Italiens Außenminister Gul- 
lio Andreottl in Los Angeles ha­
ben die Selten erneut ihre Ab­
sicht bekräftigt, die Pläne zur 
Stationierung amerikanischer 
Marschflugkörper auf Sizilien 
entsprechend dem festgelegten 
Zeitplan zu realisieren.

Das In seinem Ausmaß 
spiellose amerikanische 
gramm der Entwicklung und Auf­
stellung von Marschflugkörpern, 
auch von Raketen großer Reich­
weite, Ist beredtes Zeugnis für 
die abenteuerliche Mentalität, 
die der USA-Führung eigen tet. 
Es zeigt, daß Washington die 
Forderungen der Weltöffentlich­
keit nach Begrenzung und Re­
duzierung der nuklearen Rüstun­
gen völlig Ignoriert.

Die Marschflugkörper, die 
das Pentagon als „amerikanische 
Wunderwaffe" preist. sind äu­
ßerst destabilisierende Systeme, 
die die Gefahr eines Kernwaffen­
krieges erhöhen — auch wegen 
möglicher technischer Mängel. 
Fehler und Fehlentscheidungen. 
Hohe Präzision und die Eigen­
schaft, sich unbemerkt und In ge­
ringer Höhe an Ziele .,anzupir­
schen". wobei sie der Luftab­
wehr auswelchen, machen diese 
Raketen zu tynischen nuklearen 
Erstschlagswaffen. Die Marsch* 
flugkörper gehören zu den Waf­
fensystemen. mit deren Hilfe Prä­
sident Reagan hofft, „die Rus­
sen in Angst einschlafen zu las­
sen. daß die USA einen Nuklear­
se li’?" gegen sie führen werden".

Washington, das versucht, die 
Marschflugkörper zur Erpres­
sung. zur Ausübung von politi­
schem Druck auf die sozialisti­
schen Länder zu benutzen und 
das zu diesem Zweck die Gefahr 
eines nuklearen Krieges ver-

Kommentar

bel- 
Pro-

stärkt. Ignoriert voll und ganz 
die militärpolitischen Realitäten 
der zweiten Hälfte des zwanzig­
sten Jahrhunderts. Angesichts 
des sich herausgebildeten Gleich­
gewichts der militärischen Stärke 
der UdSSR und der USA. ge­
fährdet ein Land, das sich be­
müht. die Sicherheit eines ande­
ren Volkes zu beeinträchtigen, 
unweigerlich die eigene Sicher­
heit.

Die derzeitige USA-Admini­
stration. die Marschflugkörper 
großer Reichweite aufstellt, ver­
folgt zugleich das Ziel, die So­
wjetunion zu gewaltigen Ausga­
ben zur Schaffung einer Verteidi­
gung gegen diese Systeme zu 
veranlagen und somit die sowje­
tische Wirtschaft zu beeinträchti­
gen.

In Washington wird naiv an­
genommen, daß eine massenhafte 
Stationierung \on Marschflug­
körpern seitens der Sowjetunion 
unbeantwortet bleibt. Indessen 
haben die Weigerung der Verei­
nigten Staaten, den sowjetischen 
Vorschlag über ein vollständiges 
Verbot der Marschflugkörper 
oder wenigstens über irgendwel­
che Einschränkungen für sie so­
wie das praktische 
Pentagons ' ’
stattung 
mit dieser 
wjetunlon „ 
maßnahmen zu treffen. 
Sowjetunion werden 
Langstrecken-Flügelraketen 
testet.

Die Pentagon-Strategen, 
sich leere Hoffnungen auf Unter­
grabung der sowjetischen Wirt­
schaft dadurch machen, daß sie 
durch die Aufstellung ihrer 
Marschflugkörper eine Bedro­
hung heraufbeschwören, sollten

Vorgehen 
in bezug auf die Aus- 
der USA-Streitkräfte 
neuen Waffe 
gezwungen.

! die So-
Gegen- 
In

zur
der 

Zeit 
ge-
die

sich gründlich Überlegen, was sie 
die Schaffung einer neuen Luft- 
abwehrverteidigung auf dem ge­
samten Territorium der Vereinig­
ten Staaten kosten würde, um ei­
nen Schutz gegen Flügelraketen 
aus nördlicher, östlicher, westli­
cher und südlicher Richtung zu 
gewährleisten.

Das Auftreten von Flügelrake­
ten großer Reichweite würde den 
Prozeß der Begrenzung und Re­
duzierung der nuklearen Rüstun­
gen untergraben. Dieses Kern­
waffensystem wird große Schwie­
rigkeiten für die Kontrolle Ober 
die Befolgung eines Abkommens 
über Eindämmung des Wettrü­
stens schaffen. Die Flügelraketen 
können beispielsweise an Bord 
von See’ehiffen leicht versteckt 
werden. Technisch Ist es möglich, 
die Reichweite dieser Raketen 
ziemlich schnell durch Verklei­
nerung ihres Sprengsatzes zu er­
höhen. Die Flügelraketen können 
ferner In zerlegter Form geheim 
gelagert und dann schnell in 
der Kampfstellung montiert wer­
den. D'e Flügelraketen erhöhen 
die Möglichkeit des Umsehens 
und der Verletzung von Verein­
barungen. Die sowjetische Seite 
hat die USA-Administration wie­
derholt auf diese für den Frieden 
gefährlichen Besonderheiten der 
Flügelraketen aufmerksam ge­
macht.

Washington setzt aber hart­
näckig seine praktischen Aktivi­
täten zur Aufstellung von 
Marschflugkörpern eroßer Reich­
weite fort. Diese Aktivitäten der 
Reagan-Administration sind ein 
heredtes Zeugnis davon, daß sUh 
die Vereinigten Staaten gegen­
über Jeder Begrenzung oder Re­
duzierung nuklearer Rüstungen 
recht negativ verhalten.

Wladimir BOGATSCHOW

Unverantwortliche Äußerung
Allgemeine Entrüstung sowohl 

in den Vereinigten Staaten selbst 
als auch außerhalb des Landes 
hat die verantwortungslose Äuße­
rung Ronald Reagans zu Schlüs­
selproblemen unserer Zelt her­
vorgerufen. Eine andere Reakti­
on konnte wohl denn auch kaum 
seine Äußerung bei einer Mikro­
phonprobe für seine wöchentli­
che Rundfunkansprache auf sei­
ner Ranch in Santa Barbara aus­
lösen. als er, wie der Presse be­
kannt geworden ist. in einem An­
pell an die Amerikaner ins Mi­
krophon sprach.

Und obgleich, wie die Nach­
richtenagenturen AP und UPI 
berichten, das Weiße Haus „ei­
sernes Schweigen" zu den Versu­
chen bewahrt, einen Kommentar 
zu dieser zynischen Äußerung zu 
bekommen, hat sie. wie die Kom­
mentatoren und Politiker 
nen. den wahren Charakter
Politik der derzeitigen USA-Re­
gierung offenbart. Außerdem stell­
ten. wie die Fernsehgesellschaft 
NBC betont, viele fest, daß die 
Äußerung, die Reagan vor dem 
Mikrophon machte, • njeht ein­
mal ein Scherz war und im Aus­
land ernste Reaktion ausgelöst

hat. AP erklärt, daß der „Präsi­
dentenseherz" bei niemandem ein 
unbekümmertes Lachen ausgelöst 
hat.

Der Kandidat von der Demo­
kratischen Partei für das Präsi­
dentenamt. der ehemalige USA- 
Vizepräsident Walter Mondale, 
erklärte, daß es kein Witz zum 
Lachen war. Er erinnerte daran, 
daß sich die Führung der gegen­
wärtigen USA-Admlnlstrat 1 o n 
nicht zum ersten Mal derartige 
Eskapaden erlaube. So hätten 
sie früher unter anderem von 
..vorbeugenden nuklearen Explo­
sionen" und von einem „Sieg in 
begrenzten nuklearen Kriegen" 
gesprochen. Nach * *' 
von Mondale haben 
Äußerungen „ernste 
sehe Probleme entstehen lassen 
und die Versuche durchkreuzt, ei­
ne Rüstungskontrolle herbeizu­
führen."

Äußerst ernste Besorgnis rief 
die Äußerung des Chefs des Wei­
ßen Hauses in Westeuropa her­
vor. Wie in einem Kommentar 
des Pressebulletins der Sozialde­
mokratischen Partei Deutschlands 
„Parlamentarisch-politischer Pres­
sedienst" betont wird, ist sie von

Auffassung 
derartige 

diplomatl-

Zynismus und Menschenhaß 
durchdrungen und widerspiegelt 
in prägnanter Art und Weise die 
Überzeugungen des USA-Präsi­
denten. Als er von der entschei­
denden Schlacht zwischen dem 
Reich des Bösen und dem Reich 
des Guten gesprochen habe, sei 
dies bereits kein Scherz mehr ge­
wesen.

Der außenpolitische Sprecher 
der SPD-Bundestagsfraktion, Kar­
sten Voigt, bezeichnete die jüng­
sten Äußerungen Reagans als der­
maßen „entlarvend", daß auch 
durch spätere verharmlosende 
Deutungen ihnen nichts von ih­
rer „erschreckenden Wirkung" 
genommen werden könne. Derje­
nige, der wie Präsident Reagan 
von irrationalen Feindbildern über 
die Sowjetunion beherrscht sei. 
sei außerstande, gemeinsam mit 
der UdSSR für die gemeinsame 
Sicherheit im Interesse des Welt­
friedens einzutreten, betonte der 
bekannte bundesdeutsche Politi­
ker. Für Reagan sei die Sowjet­
union weiterhin das Reich des 
Bösen. Die antisowjetische Be­
sessenheit des Präsidenten sei ein 
Motor des amerikanischen Rü­
stungswettlaufs. Und nach einer

Erklärung der Fraktion der Grü­
nen im Bundestag ließen die per­
versen Scherze des amerikani­
schen Präsidenten jedem vernünf­
tigen Menschen das Blut in den 
Adern gerinnen.

Wie die Kommentatoren fest­
stellen, wurde mit den selbstent- 
larvonden Äußerungen Reagans 
mit aller Deutlichkeit der falsche 
Friedensschleier von der militan­
ten KonfrontatlonsDolitik der 
von ihm geleiteten Regierung ge­
rissen. Die Sowjetunion hat sich 
im Laufe einer langen Periode 
beharrlich mit der Suche nach 
Wegen und Mitteln zur Herbei­
führung einer Vereinbarung zu 
den wichtigsten internationalen 
Problemen befaßt. Alle diese Ver­
suche sind jedoch auf eine Mau­
er gestoßen. Und es ist auch 
klar, aus welchem Grunde. Das 
ganze Gerede der Reagan-Admi­
nistration vom Frieden war und 
Kt nur eine Tarnung, während das 
Wesen der Washingtoner Politik 
in dem Kurs auf Konfrontation 
besteht.

W’as jedoch die ,,Friedenspoli­
tik" Washingtons anbetrifft, so 
ist sie nichts weiter als eine 
taktische Finte, mit deren Hilfe 
die USA versuchen, Zelt für die 
Schaffung immer weiterer Waffen 
in dem Bemühen zu gewinnen, 
militärische Überlegenheit zu er­
langen.

Im Objektiv: Die Tschechoslowakei r~*

In wenigen Zeilen

MEXIKO-STADT. Ernste Be­
sorgnis über die ständige Er­
höhung der Zinse für das Leihka­
pital durch die amerikanischen 
Banken hat der UNO-Generalse- 
kretär Javier Perez de Cuellar 
zum Ausdruck gebracht. In einem 
von der mexikanischen Zeitung 
veröffentlichten Interview, er­
klärte der UNO-Generalsekretär: 
„Als Bürger Perus, eines Lan­
des, das eines der Opfer dieser 
Politik ist, kann Ich mich mit 
der Erhöhung der Bankendiskont­
sätze nicht einverstanden erklä­
ren. denn sie führt zur Verschär­
fung des Problems der Rücker­
stattung der Auslandsschulden 
durch die Entwicklungsländer so­
wie zur Verschlechterung ihrer 
Wirtschaftslag«'."
ALGIER. Die aggressiven Um­

triebe des amerikanischen Impe­
rialismus und seiner Helfeshel­
fer im Nahen Osten sind gegen 
die Souveränität und die Unab­
hängigkeit der arabischen Län­
der gerichtet. Das hat der Au­
ßenminister der VDRJ. Abdulazlz 
Al-Dali, erklärt, der sich zu ei­
nem Besuch in Algerien aufhält. 
Die Vereinigten Staaten und ihre 
Verbündeten in der NATO wol­
len die Lage Im Raum des Roten 
Meeres dazu benutzen, den ara­
bischen Staaten eine neokolonia­
listische Doktrin aufzuzwingen.

In der Plenarsitzung der Gen­
fer Abrüstungskonferenz Ist die 
Frage der Schaffung von speziel­
len Hilfsorganen für Verhand­
lungen zu den außerordentlich 
bedeutsamen Punkten der Tages­
ordnung „Einstellung des nuklea­
ren Wettrüstens und nukleare 
Abrüstung" und „Verhinderung 
eines Wettrüstens im Weltraum" 
erörtert worden. Die westlichen 
Länder blockierten Jedoch die 
Annahmen einer positiven Lösung 
zu dieser Frage, indem sie alle 
Bemühungen zunichte machten, 
die von einer umfangreichen 
Gruppe sozialistischer Staaten 
sowie nlchtnaktgebundener und 
neutraler Länder unternommen 
worden waren.

Der Leiter der UdSSR Dele­
gation, V. Israeljan, der in die­
sem Zusammenhang das Wort er­
griff. betonte, daß die westlichen 
Mächte erneut Ihren Unwillen 
demonstriert haben, Verhandlun-

gen zum Wesen der aktuellsten 
Probleme der Verhinderung ei­
nes Kernwaffehkrieges und der 
Abrüstung zu führen. Es sei of­
fenbar geworden, daß alle ihre 
lautstarken Erklärungen von der 
Bereitschaft zu Verhandlungen 
lediglich eine Tarnung waren, 
die berufen sei, die Weltöffent­
lichkeit lrrezulelten.

Die Haltung der westlichen 
Staaten bat bei den Teilnehmern 
des Genfer Forums Kritik aus­
gelöst. Der Vertreter Mexikos, 
Alfonso Garcia Roblez. verurteil­
te den Kurs dieser Staaten, der 
auf die Weigerung gerichtet ist, 
aktuelle Probleme zu erörtern, 
mit denen heute die Menschheit 
konfrontiert sei. Der- Delegierte 
beton’e. daß besonderes B'edâu*rn 
ihre Weleerune hervorruft. üGèr 
eine Verhinderung der Militari­
sierung des Weltraums zu verhan­
deln.

Aggressive Bestrebungen

Vorrangige Aufgabe

ver- 
Le- 

erklärte 
ZK der 
des Re- 
Babrak

Die Demokratische Volkspar­
tei Afghanistans und die Regie­
rung des Landes betrachten rs 
als vorrangige Aufgabe, volle 
Gleichberechtigung aller Stämme 
und Völkerschaften in den 
schledensten Bereichen des 
bens zu erreichen. Das 
der Generalsekretär des 
DVPA und Vorsitzende 
volutlonsrates der DRz\,
Karmal. im administrativen Zen­
trum der Provinz Laghman vor 
den Häuptlingen und Ältesten 
der Pashel. Imperialismus und 
internationale Reaktion, die ei­
nen nichterklärten Krieg gegen 
das souveräne Afghanistan füh­
ren, versuchten die Realisierung 
dieser Pläne zu verhindern, stell­
te er weiter fest. Doch keinerlei 
feindlichen Kräfte seien Imstan­
de, das afghanische Volk, das

die Errungenschaften der April­
revolution mit der Waffe in der 
Hand mutig verteidigt, an der 
Entwicklung der nationalen Wirt­
schaft und der Durchsetzung der 
Bodenreform aktiv beteiligt ist 
und das Analphabetentum be­
kämpft, zur Aufgabe des einge­
schlagenen W'eges zu zwingen.

Babrak Karmal hob in seiner 
Rede hervor: „In diesen Tagen, 
da sich das afghanische Volk 
darauf vorbereitet, den 65. Jah­
restag d*r Proklamation der Un­
abhängigkeit feierlich zu bege­
hen. sind wir Zeugen der unver­
brüchlichen Einheit des ganzen 
afghanischen Volkes, seiner Be­
reitschaft und seines Wollens, 
eine neue, von Ausbeutung freie 
Gesellschaft aufzubauen, und die 
edlen Ziele der Aprilrevolution 
zu verwirklichen."

Die Reagan-Administration 
setzt nach wie vor auf die Nie­
derschlagung der Revolution in 
Nikaragua durch eine direkte In­
tervention amerikanischer Trup­
pen. Das erklärte der Chef der 
politischen Abteilung der sandl- 
nlstischen Volksarmee, Hugo Tor­
res, auf i einer Festveranstaltung 
in Managua zum 4. Jahrestag der 
nikaraguanischen Seest>-eltkräftc.

Die Vernunft der Regierung 
Nikaraguas und ihre Bereitschaft 
zu einem Dialog für die friedli­
che Regelung des Konflikts, stie­
ßen auf die aggressiven Bestre­
hungen Washingtons, sagte Hugo 
Torres weiter. Allem Anschein 
nach habe die amerikanische Ad­
ministration beschlossen. die 
Verhandlungen als politischen 
Deckmantel für die von ihr be­
gonnenen Vorbereitung auf eine 
militärische Invasion in Nikara­
gua zu nutzen. Das Weiße Haus 
gebe Millionen Dollar für die 
Modernisierung de»- Startbahnen 
für seine Kampfflugzeuge in 
Honduras aus. führe unzählige 
Mllitärmanf'ver durch und erhö­
he seine Waffenlieferungen an 
die Somoza-Banden.

Schiffe der USA-Kriegsmarine 
kreuzen vor den nikaraguani­
schen Küsten, sagte Hugo Tor­
res weiter. Er. hob die Entschlos­
senheit des nikaraguanischen Vol­
pes hervor, die verbrecherischen 
Pläne seiner Feinde zu vereiteln 
sowie die Freiheit und Ur.abhän 
gigkelt seiner Heimat zu vertei­
digen.

Während das Pentagon an der. 
ntkaraizuaniseben Grenzen Tfuo- 
•*n rii’ammenzleht. nlane die 
CIA Anschläge auf die füh-en- 
den Repräsentanten der Sand’ni- 
stjschen Front de- Nationalen Be­
freiung. schreibt die Zeitung 
„Rarrlcada". Die Reagan-Admi­
nistration wolle die Lage In Ni­
karagua destabilisieren und dies 
als Folge Pines ..Inneren Macht­
kampfes" hin«tellen. Unter dem 
Vorwand wolle sie militärisch 
Intervenieren. Nach demselben 
Muster habe sich la auch das 
amerikanische Abenteuer In Gre­
nada entwickel, wo die „FHp- 
denetiftende" Mission d®- 82. 
Luftlandedivision der USA zu 
Mutigen Repressalien gegen das 
Volk führte, betont die Zeitung.

Revanchistische Umtriebe verurteilt
Die Bürger der CSSR 

führen alljährlich Arbeiten 
Im Werte von rund 10 Mil­
liarden Kronen während 
der Einsätze am Wochen­
ende zur wohnlichen Ein­
richtung und Begrünung 
Ihrer Städte und Siedlun­
gen aus.

Durch dies«: Bewegung 
Ist tatsächlich das ganze 
Volk erfaßt. Daran beteili­
gen sich alle Institutionen 
d?r Nationalfronl der 
CSSR Durch freiwillige 
und unentgeltliche Arbeit 
werden Stadien und Sport­
plätze, Kindergärten und 
-krippen sowie andere so­
ziale Versorgungseinrich­
tungen gebaut.

Der neue Kindergarten 
mit 120 Plätzen im Prager 
Bezirk Cakovlce wurde von 
dessen Einwohnern im 
Rahmm dieser Aktion er­
richtet.

Die tschechoslowakische 
Produktionsverelnl g u n g 
..Skoda" in Plzen ist ein 
aktiver Teilnehmer der 
weitgehenden internationa­
len Zusammenarbeit lm

Rahmen des RGW. DletM 
Maschinenbauer von Plzcn""* 
sind allein mit sowjetischen ( 
Kollegen durch Dutzendc|tt| 
bilaterale Abkommen übci|M 
gemeinsame Forschungen SFJ 
in verschiedenen Produk 
tionsbereichen verbunden, j|P

Bel aktivem Beistand so- • 
wjetlscher Spezialisten frr*’ 
konnte der führende 
Schwerlndustrlebetricb desH 
Landes die Produktion vonBH 
Ausrüstungen für Kern“ 1 
Kraftwerke aufnehmen. •

Gegenwärtig betclllgtM^. 
sich das Kombinat In PlzenH 
an der Ausführung von 
Programmen im Rahmen SaS 
der sozialistischen Wirt-.T* 
Schaftsintegration. Einen 
bedeutenden Teil der hier 
gebauten Ausrüstungen für 
Kraftwerke exportiert der 
Betrieb, größtenteils In die 
07ialtetlschen Bruderlän­

der. In dieser Abteilung 
(Bild rechts) entstehen 
Energieausrüstungen.

Die souveränen sozialistischen 
Länder weisen jegliche Elnml- 
schungsversuche in ihre inneren 
Angelegenheiten zurück und ver­
urteilen entschieden revanchisti­
sche Ansprüche, die den Frieden 
und die Entwicklung der interna­
tionalen Zusammenarbeit bedro­
hen, schreibt „Rzeczpospollta". 
Die polnische Zeitung erteilt den 
unverfrorenen Auslassungen des 
Präsidenten des „Bundes der 
Vertriebenen". Herbert Czaja, 
eine entschiedene Abfuhr. Diese 
verlangt, die wirtschaftliche Zu 
sammenarbeit der BRD mit den 
sozialistischen Ländern, vor al­
lem mit Polen, von der Erfüllung 
der revanchistischen Ansprüche 
durch letztere abhängig zu ma 
chen.

Herbert Czaja und seine Hel­

fershelfer rufen dazu auf, wirt­
schaftlichen Druck auf Polen aus­
zuüben. damit es seine „Ausfäl­
le" gegen die Bundesrepublik 
einstellt und der Behauptung zu­
stimmt, daß „die deutsene Frage 
offen" sei, fährt die polnisch* 
Zeitung fort.

Als Gipfel der Unverschämt­
heit bezeichnet „Rzeczpospollta" 
die Forderung an Polen, im 
Austausch gegen die wirtschaft 
liehe Zusammenarbeit mit der 
BRD das „Recht" der Bundesre­
publik anzuerkennen, die DDR 
und die polnischen Grenzgebiete 
einzuverleiben. Über derartige 
freche Ansprüche könne man 
nur lachen. Sie zeugten von der 
politischen Blindheit der west­
deutschen Revanchisten, betont 
die Zeitung.

Unveräußerliches Recht 
des namibischen Volkes

Der Entkolonlallslerungsaus- 
schuß der UNO hat das unver­
äußerliche Recht des namibischen 
Volkes auf Freiheit und Unab­
hängigkeit bekräftigt. Auf der 
turnusmäßigen Sitzung des Aus­
schusses wurde die Lage In dem 
von den südafrikanischen Rassi­
sten okkupierten Land erörtert.

Die Sabotlerung des B*schlur 
ses der UNO-Vollversammlung, 
die Südafrika das Mandat für 
die Verwaltung Namibias vor 
acht Jahren entzogen hatte, durch 
Pretoria sei eine direkte Heraus­
forderung der internationalen

Gemeinschaft und eine Miß­
achtung der von ihr angenomme­
nen Deklaration über die Ge­
währung der Unabhängigkeit für 
die kolonialen Länder und Völ­
ker, wurde auf der Sitzung un­
terstrichen. Das Namibiaproblem 
sei ein Problem der Entkoloniali­
sierung. bei dessen Lösung auf 
der einen S*ite das namibische 
Volk, die afrikanischen Staaten 
und die Mehrheit der Mitglieds- 
■'inder der UNO und auf der an­
deren Seite die vereinten impe­
rialistischen. kolonlalistlschen 
und rassistischen Kräfte, allen 
voran dte USA, auftreten.
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Der Nazi-Verbrecher Valerian 
Trlfa, der während des 2. Welt­
krieges am Tod von Hunderten 
Menschen in Rumänien schuldig 
war, hat die USA unbehindert 
verlassen können und sich in 
Portugal niedergelassen, wo ihm 
Asyl gewährt wurde.

Der Fall des Bischofs Trli’i ist 
ein Beispiel für die Nachsicht 
der amerikanischen Behörden ge­
genüber Nazi-Verbrechern, be­

Frevelhafte Nachsicht
sonders gegenüber Jenen, die sich 
nach wie vor aktiv antlkoinmunl- 
stlsch betätigen.

Trlfa war 1050 von Europa in 
die USA übersiedelt, wo er die 
USA-Staatsbürgerschaft erhielt, 
obwohl seine Vergangenheit ein 
offenes Geheimnis war. Erst

1975 eröffneten die USA-Behö, 
den unter dem Druck aus dem 
Ausland den Prozeß gegen ihn. 
Die amerikanische Justiz brauch­
te neun Jahre, um Trifa zu ver­
urteilen. Ihm wurden nun nicht 
etwa die von Ihm begangenen 
Verbrechen, sondern die Tatsache

zur Last gelegt, daß er die ame­
rikanische Staatsbürgerschaft auf­
grund falscher Papiere erhalten 
hätte. Schließlich wurde dem 
Verbrecher zwar die USA-Staats­
angehörigkeit entzogen, doch zu­
gleich wurde es ihm gestattet. In 
ein Land auszurelren, in dem er 
keine Strafe für die von ihm be­
gangenen Greueltaten zu fürch­
ten hatte.
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So war 
Natascha

Die Schüler der Dörfer Polu- 
dlno und Tokuschl. Gebiet Nord­
kasachstan. konnten einen bisher 
noch unbekannten Abschnitt im 
Leben der Heldin der Sowjet­
union, bekannten Scharfschützin 
Natascha Kowschowa erhellen. 
Die jungen Geschichtsforscher 
und Heimatkundler ^teilten fest, 
daß Natascha ihre Landsmännin 
Ist. Sie hatte vor fünfzig Jahren 
hier trcleht und gelernt. Die 
Schüler fanden «auch die Ver­
wandten der Heldin und stehen 
nun m’t.ihnen im Briefwechsel.

Hm'Museum der Schule von 
Tokuschl eibt es 'etzt r'no Nata­
scha gewidmete Ecke. Hier wer­
den Erinnerungen von Menschen 
aufbewahrt, die Natascha "c- 
kannt hab®n. sowie die Fotos 
und Frontbriefe der Heldin.

Nataschas Leben war nicht 
lange. aber markant.

Hier Zeilen a"s ihren Briefen 
an die Mu*tor. November 1941: 
.Am 20. Oktnbnr leistete Mi 
den Fahneneid. Ich lerne Ma- 
schinen"cwAhrschießen und Gra­
natwerfern“

Im Februar 194^. ..Rh kann 
Dir eine freudige Nachricht m ti­
telten: Man hat mich als Mit- 
plledskardidat der Parte! aufge- 
nommen.”

März: „Mein Frontleben hat 
bngonnen. In der vergangenen 
Nacht h->ben wir ein Dorf be­
freit.“ (In diesem Brief hatte Na­
tascha nichts davon geschrieben, 
daß sie. wie es sich später heraus­
stellte. im Nachtgefecht unter T.e- 
bensgefahr den verwundeten Re­
gimentskommandeur aws der Feu- 
erlinic getragen hatte.)

Mal. ..Ich schreib? aus der 
Kompanie der Genesenden, wohin 
Ich nach einem Gefecht gekom­
men war. Ich war durch einen 
Minensplitter an der linken Hand 
verwundet werden.**

JulT. ..Jetztbin Ich Obersergeant. 
Mein Haß zum Feind wächst, 
und^zuglelch auch die Sicherheit 
von-'selnerbaldigen und endgül- 
'tlgen'Zerschlagung.'“

T4. 'August. ..Wir machten ei­
nen'Vorstoß. Jetzt sind wir in 
Offensiver*

Das “war Nataschas letzter 
Brief. DaraurtraPein Brief von 
einer-Gnipüc Scharfschützen. Na- 
taschas'Schulern. ein. Sie be­
richteten über den Heldentod ih­
rer JCampfgefährtin, Natascha 
undShre Freundin waren ver 
wundet’und^von den Faschisten 
umzingelt worden. Als sich die 
Feinde-derr tapferen Mädchen nä 
hem wollten, explodierten plötz­
lich zwei-Granaten.

In ihren Briefen hatte Nata­
scha öfters über ihre Angehöri­
gen geschrieben. „Ich will eine 
ebensolche^ Bolschewikin werden 
wie Mama-“un<T'Nadja. wie unse­
re ganze-Famille.“* Den Helmat- 
kundlern'voTFTokuschl gelang es. 
die Namen vorr-Nataschas Ange­
hörigen festzustellen. Sie stellten 
zum Beispiel fest, daß Nata­
scha die Nichte des im Jahre 
1920 an der Kremlmauer In 
Moskau beigesetzten ehemaligen 
Kommandeurs der 28. Schützen­
brigade Vitali Dmitrijewitsch 
Kowschow war, der postum mit 
dem Rotbannerorden ausgezeich­
net worden war.

' (KasTAG)

Darnit die sowjetischen Menschen ruhig und in Frieden leben und ar­
beiten können, schützen unsere. Grenzsoldaten wachsam und zuverlässig 
die Staatsgrenze. Der Alltag der Grenzer läßt sich in wenigen Worten be­
schreiben: Dienst zum Schutz des Heimatlandes, politische Ausbildung, 
Exerzieren, kurze Ruhepausen. Schiajen. Doch dieser Dienst isUstlir ange­
spannt.

Unsere Bilder: Gefreiter Sergej Anissimow, Mechaniker für Fernmcld'- 
technik, am Apparat. IV'. Rcswych, Chef einer Grenzwache im Östlichen 

Rotbannerorden-Grenzbezirk, überreicht dem Soldaten Michail PlClnjrw 
den Wimpel „Bester Grenzschutzältester''.

Fotos: Wladislajv Pawlunin

Zeilen aus einer Beurteilung
Der Dätalllonsstabschef Major 

Wakulln genießt in der Einheit 
großes Ansehen, obgleich er in 
diesem Kollektiv erst etwa ein 
Jahr dient.

Sein erster Dienstort nach der 
Absolvierung einer Nachrichten­
offiziersschule war eine kleine 
Garnison im Turkestaner Mili­
tärbezirk. In solchen Steppenori 
schäften entwickeln sich die 
Jungen Offiziere sehr schnell, 
well sie hier Ihren nicht leichten 
Beruf ohne Extravorbereitung 
auszuüben beginnen. Leider wird 
dieser In Filmen des öfteren zu 
romantisch und reizend ge­
schildert. Im Leben ist es oft­
mals gar nicht so. Der Dienst im 
Rang eines Zugkommandeurs be­
deutet ununterbrochene mühevol­
le Arbeit.

Dem Jungen Leutnant mangel­
te es anfangs an Erfahrungen im 
Umgang mit den Menschen. Bei 
seiner ersten Attestation schrieb

der Kommandeur: „Leutnant Ja­
kutin kennt sich ausgezeichnet 
in der Fernmclde- und Nachrich­
tentechnik aus, aber In der Er­
ziehungsarbeit ist er passiv...“

Obgleich Ihm diese Worte un­
angenehm waren, verstand Ana­
toll, daß der Vorgesetzte recht 
hatte. Er war aber nicht beleidigt 
und arbeitete beharrlich weiter 
an seiner Vervollkommnung. Und 
er machte auch Fortschritte. Man 
ernannte ihn zum Kommandeur 
einer Kompanie, in der tüchtige 
Soldaten, ausgezeichnete Spezia­
listen dienten; doch einige von 
ihnen nahmen es nicht ganz ernst 
mit der Disziplin.

Der neue Kompaniechef wid­
mete sich ganz der Arbeit, über­
zeugte, erklärte, erzog und be­
strafte, wenn es nötig war. Bald 
rückte die Kompanie, die früher 
In der Einheit in aller Munde 
war, zu den besten auf.

Bel der nächsten Attestation

Der Lenin-Garten 
in Urljutjub

I An der Grenze der Gebiete 
Pawlodar und Omsk liegt auf 
dem stellen Irtyschufer die alte

I Kosakensiedlung Urljutjub. in 
deren Zentrum sich eine bedeut­
same Grünanlage befindet. Die 
Werktätigen des Sowchos „Prl- 
irtyschskl“ nennen sie Lenin-Gar­
ten. Die Dorfbewohner bewahren 
getreu das Andenken an ihren 
Landsmann Ilja Putlrjzew, der 
Lenin besucht hatte und nach sei­
ner Rückkehr die Bäume hier 
angepflanzt hatte.

Diese Im Andenken des Volkes 
fortlebende Geschichte ähnelt 
heute einer Legende. Man erzählt 
sie verschieden, auch der' Name 
des Abgesandten zu, Lenin ist 
nicht allen gut geläufig,-äbér je­
dermann schildert Ihn als einen 
Wortführer der Bauern. Er lebte 
in der, Kosakenstaniza, bestellte 
seinen' Acker und brachte im 
Herbst die schmale Ernte ein. 
Ilja Putinzew lebte ehrlich, heu­
chelte und katzbuckelte nie vor 
den Dorfreichen. Die Sowjet­
macht begrüßte er xon ganzem 
Herzen.

Man schrieb das Jahr 1920. Im 
Gebiet am Irtysch war der Bür­
gerkrieg zu Ende. In Urljutjub 
trafen die Nachrichten noch Im­
mer mit großer Verspätung ein. 
und die Bauern wußten sehr we­
nig über das Leben in der So­
wjetrepublik. Sie beschlossen, ei­
nen Abgesandten nach Moskau 
zu Lenin zu schl.cken.

Die Wahl fiel auf den ange­
stammten Ackerbau.ern Ilja Pu­
tinzew. Er kam dann auch tat­
sächlich bis nach Moskau und 
war bei W. I. Lenin. Nach 
Hause war er mit einem Schrei­
ben von W. I. Lenin zurückge­
kehrt: „Ich bitte den Überbringer 
dessen Genossen Putinzew, Ilja 
Danilowitsch, alle mögliche Un­
terstützung bei der Organisation 
eines Kindergartens und anderer 
ähnlicher Einrichtungen in sei­
ner Ortschaft im Landkreis Paw­
lodar, Gouvernement Semipala- 
tlnsk, zu erweisen. Vorsitzender 
des Rats für Arbeit und Vertei­
digung W. Uljanow (Lenin).“

Nach Putinzews Rückkehr hat­
te Sich das ganze Dorf zu seiner

erschien dann In seiner Beurtei­
lung die Eintragung: „Vor kur­
zem.übernahm er eine Kompanie, 
die nach vielen Merkmalen eine 
.schwierige* war. Jetzt ändert 

sich hier die Lage. Die Disziplin 
und die Innere Ordnung sind bes­
ser geworden, die Gefechtsaus­
bildung ist gestiegen...“ Und die 
Schlußfolgerung lautete: „Er 
rechtfertigt seinen Posten, und es 
wäre zweckmäßig, ihn zum stell­
vertretenden Chef des Nachrich­
tenbataillons zu befördern.”

So hatte der Offizier seihe Rei­
fe als Kommandeur erreicht, und 
mit Ihr auch die Anerkennung 
seiner Verdienste. Er wurde be­
reits mit drei Medaillen ausge­
zeichnet und von der Truppen­
führung oftmals aufgemuntert.

Dann wurde der Offizier Wa 
kulin an einen anderen Ort ver­
setzt. Auch hier verhält sich Ma­
jor Wakulln zu seinen Amts­
pflichten gewissenhaft. Der Ba-

taillonschef äußerte sich sehr 
anerkennend über seinen Stabs­
chef. betonte dessen Fleiß, Ge­
wissenhaftigkeit und Disziplin. 
„Er kennt seine Dienstpflichten 
ausgezeichnet, Ist mit ganzer See­
le bei- der Sache, ein echter 
Kommunist. Nicht von ungefähr 
hatte man ihn zur VI. Parteikon­
ferenz des Militärbezirks dele­
giert.“

Fähnrich A. Gontscharow sag­
te: „Die Untergebenen achten 
den Stabschef. Er ist streng, aber 
gerecht, verhält sich gut zu den 
Menschen. Auch bei gesellschaft­
licher Arbeit steht er nicht ab­
seits und erfüllt seine gesell­
schaftlichen und Partelaufträge 
immer gewissenhaft.“

.. Anatoll Wakulln „schreibt” 
unbeirrt seine Offlzlersblographle. 
Daher kann man sicher sein, daß 
er neue Erfolge erzielen und daß 
bei der nächsten Bewertung 
nicht wenig-gute Worte zu sei­
ner Beurteilung hinzukommen 
werden.

Igor SONOW, 
Hauptmann 

Mittelasiatischer Militärbezirk

Berichterstattung über die un­
vergeßliche Begegnung mit 
W. I. Lenin versammelt. Wenn 
auch die Bauern des Dorfes nicht 
reich waren, beschlossen sie 
trotzdem, Moskau mit Brotge­
treide zu helfen. Und im Frühjahr 
pflanzten die Bauern einen Gar­
ten an. dem sie den Namen 
W. I. Lenin gaben.

Heute Ist diese alte Siedlung 
nicht wiederzuerkennen. Sie Ist 
schöner und wohnlicher gewor­
den. Die guten Taten derer, die 
für die Sowjetmacht gekämpft 
haben, werden von ihren Söhnen, 
Töchtern und Enkeln, den Getrei- 
debauern des Sowchos „Prlir- 
tyschskl“ fortgesetzt.

Im Lenin-Garten sind heute 
nur wenige von den damals ge- 
nflanzten Bäumen erhalten ge­
blieben. aber jedes Jahr kommen 
neue hinzu. Jedes Jahr blüht es 
hier von neuem.

Der Garten wird jetzt von den 
Pionieren der Mittelschule von 
Urljutjub gepflegt. Sie verwan­
delten ihn in eine Erholungs­
stätte für Kinder und Erwachse­
ne. Hier ist es. Tradition, im 
Garten die Schüler In die Pio­
nier- und in die Komsomolorga- ! 
ni'ation aufzunehmen. Dabei ge- - 
loben sie. Her Sache Lenins, der 
Sache der Kommunistischen Par­
tei stets treu zu sein.

Michael STEG
Gebiet Pâtrlodär

Tüchtigen
Nachwuchs 
erziehen

Unter dem Leitspruch „Zum 
Dienst in der Sowjetarmee be­
reit!” wurde im Gebiet Kok- 
tschetaw die Meisterschaft im 
Militärsport-Dreikampf ausqe- 
traqen.

Der Vorsitzende des Kok- 
tschetawer Gebietskomitees der 
DOSAAF N. SEM1LETOW teilte 
dem KasTAG-Korrespondenten 
mit:

Veteran der Grenztruppen
Zahlreiche Gratulationen er­

hielt zu seinem 70. Geburtstag 
N. T. Strushichin, Dozent am 
Lehrstuhl Politökonomie an der 
Alma-Ataer Medizinischen Hoch­
schule. Der Grenzer-Veteran wur­
de für seinen großen Beitrag zur 
wchrpatrlotischen Erziehung der 
Jugond mit dem Abzeichen „Be­
ster der Grenztruppen“ I. Klas­
se ausgezeichnet. Mehrere Jahr­
zehnte trennen diese jüngste Aus­
zeichnung von seiner ersten.

Im Zentralen Museum der 
Grenztruppen wird eine „Praw- 
da -Nummer vom 26. August 
1941 auf bewahrt mit dem Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Aus­
zeichnung von Grenzern, die in 
Gefechten beim Schutz der Staats­
grenze in den ersten Kriegstagen 
Mut, Tapferkeit und Standhaftig­
keit bekundet haben. Unter den 
mit dem Rotbannerorden ausge­
zeichneten Grenzern ist auch Ni­
kolai Timofejewitsch Strushichin.

Im letzten Vorkriegsjahr war 
N. T. Strushichin Politleiter in 
einer Grenzwache an der West­
grenze. Hier erlebte er den Aus1 
bruch des Krieges.

Belm Morgengrauen hatten 
Explosionen die Stille zerrissen. 
An der rechten Flanke begann 
ein Gewehr- und MG-Feuerge­
fecht. Der Chef der Grenzwache

befahl dem Politleiter, mit fünf 
Soldaten den Kameraden zu Hil­
fe zu eilen.

Strushichin war mit der Re­
serve rechtzeitig eingetroffen. 
Der feindliche Angriff wurde zu­
rückgeschlagen. Auch den zwel- 
teh Versuch der Faschisten wehr­
ten die Grenzer ab.

Am zweiten Tag wurde der 
Politleiter verwundet, blieb aber 
in der Kampflinie. Etwa 20 feind­
liche Angriffe schlugen die Gren­
zer zurück. Erst am neunten Tag, 
als nur noch wenige von ihnen 
kampffähig waren, wurden sie 
von einem Armeebataillon abge­
löst.

Auch in folgenden Gefechten 
kämpften die Soldaten der Grenz­
wache. in der N. Strushichin Po 
lltleiter war. heldenmütig.

Die Kampftaten N. Strushichins 
wurden mit zahlreichen Orden 
und Medaillen gewürdigt. Nach 
dem Krieg diente er an der Pa­
zifikküste und an der Ostgrenze. 
Ein Oberstleutnant und Kommu­
nist, ist N. Strushichin auch heu­
te noch in Reih und Glied. Oft 
hält er Vorträge über die Tapfer­
keit und den Heldenmut der So­
wjetmenschen in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges.

(KasTAG)

Im Gebiet verbessern sich die 
Bedingungen für die Verbreitung 
der militärischen Sportarten. Die 
Rayon- und die Stadtkomitecs 
der DOSAAF organisieren tech­
nische Zirkel für Halbwüchsige, 
von denen sich Hunderte mit 
Flugzeugmodellbau. Funksport 
und Biathlon beschäftigen. Es 
werden Wettbewerbe ausgetra­
gen. an denen sich Tausende Jun­
gen beteiligen. Viele von ihnen 
wurden Leistungssportler.

Vor kurzem begannen di? Dra­
chengleitflieger von Schtschu- 
tschinsk ihre Schauflüge in den 
Sowchosen und Kolchosen de3 
Rayons. Die Mitglieder des 
Klubs „Albatros“ waren die er­
sten im Gebiet, die diese neue 
Sportart trieben. In kaum zwei Jah­
ren erzielten sie große Erfolge. 
Bei den jüngsten Republikmei- 
sierschaften wurden sie mit der 
Bronzemedaille gewürdigt.

In Dutzenden Kraftfahrerschu­
len und technischen Sportklubs 
des Gebiets treiben mehr als 
306 000 Halbwüchsige zwanzig 
militärische Sportarten. Unter 
der Jugend sind Wettbewerbe in 
Orientierung unter Wasser und 
In Segelsport populär. Viele 
Sportarten finden eine immer 
stärkere Verbreitung. Im vergan­
genen Jahr wurden eine Carting-, 
eine Fallschirm- und eine Segel­
flugsektion organisiert.

In verschiedenen Lehrgängen 
werden Kraftfahrer, Traktoristen, 
Kombinefahrer ausgebildet. Et­
wa 2 000 Mechanisatoren besu­
chen alljährlich die von der 
DOSAAF organisierten Lehrgän­
ge in den örtlichen Betrieben 
und nehmen an der Erntebergung 
teil. Besonders her.orgehobcn 
sei der Technikumssowchos in 
Kotyrkol. wo fast alle Mechani­
satoren die DOSAAF-Schule ab­
solviert haben.

Enger von Jahr zu Jahr wer­
den die Beziehungen des Ge­
bietskomitees der DOSAAF mit 
der Gesellschaft „Snanije“, Ray- 
onkriegskomissarlaten und den

Die Befreiungsmission der Sowjetarmee
Im Sommer 1944 setzte die Sowjetarmee die Vcrfo'.qunq der faschisti­

schen deuUchen Okkupanten fort, um sic endqültiq zu zerschlagen: sie 
entfaltete Kampfhandlunqen aul dem Territorium der europäischen Staaten 
und befreite vollständig oder zum Teil 11 Länder Europas mit einer Bevöl- 
kerunqszahl von 113 Millionen Menschen.

Bei ihren Betrachtungen über 
die vierzig Jahre zurückliegend ?n 
Ereignisse ist die bürgerliche 
Propaganda bemüht, der Sowjet­
union expansionistische, räuberi­
sche Absichten zuzuschreiben, 
sic des „Exports der Revolution“ 
zu beschuldigen. Solche Behaup­
tungen entsprechen nicht . der 
historischen Wahrheit. Der Ex­
port d<»r Revolution widerspricht 
grundsätzlich dem Wesen des 
Marxismus Leninismus. W. I. Le 
nln lehrte: „Revolutionen werden 
nicht auf Bestellung gemacht, 
sfe Werden nicht irn voraus auf 
diesen oder Jenen Zeitpunkt fest­
gesetzt, sondern reifen im Pro­
zeß der historischen Entwick­
lung heran und brechen aus in 
einem Moment, der durch das 
Zusammenwirken einer ganzen 
Reihe Innerer und äußerer Ursa­
chen bedingt Ist.“ (Ges. W. Bd. 
36. S. 531)

Seine Politik gegenüber dén 
Ländern, die von den Faschisten 
unterjocht waren, halte der So­
wjetstaat sofort nach dem räube­
rischen Überfall des faschisti­
schen Deutschlands auf die 
l ’dSSR deutlich bekanntgegeben. 
Sie wurde dann von den sowjeti­
schen Militärbehörden in den be­
freiten Staaten konsequent durch­

geführt. Bereits lm November 
1911 erklärte die Sowjelreglc- 
rung: „Wir haben keinerlei '
Kricgsziele wie Aufzwlngung un­
seres Willens und Regimes den 
släwlschbn und anderen unterjoch­
ten Völkern Europas. die von 
uns Hilfe erwarten. Wir können 
auch keine splchen Absifftten 
haben. Unser Ziel ist, ihnen Im 
Befreiungskampf gegen die Hit- 
lertyranei zu helfen - und.ihnen 
dann die Möglichkeit zu geben, 
Ihr Leben auf eigenem Boden 
frei nach Ihrem Willen zu gestal­
ten.“

In der Erklärung der Sowjet­
regierung vom 2. April 1944 an­
läßlich des Einzugs der sowjeti­
schen Truppen In Rumänien 
wurde bestätigt: „Die Sowjetre­
gierung erklärt, daß sie nicht das 
Ziel verfolgt, sich irgendeinen 
Teil des Territoriums Rumäniens 
anzueignen oder die In Rumänien 

. bestehende Gesellschaftsordnung 
zu ändern, und daß der Ein­
marsch der sowjetischen Trup 
pen In Rumänien ausschließlich 
durch.die militärische Notwendig­
keit und den anhaltenden Wider­
stand der feindlichen Truppen,, 
diktiert ist."

Ähnliche Garantien wurden 
auch beim Einmarsch der sowje­

tischen Truppen In andere Staa­
ten gegeben.

Die volksdemokratischen Re­
volutionen In den durch die So­
wjetarmee befreiten Ländern wa­
ren durch deren innere Entwick­
lung herangereift. Es genügt zu 
sagen, daß im Sommer 1941 
über 2,2 Millionen Menschen an 
den Befreiungskämpfen In Jugo­
slawien, an der Widerstandsbe­
wegung der Völker Polens, der 
Tschechoslowakei, Griechenlands, 
Frankreichs, Bulgariens. Alba­
niens und Italiens -teil 
nahmen. Die Hauptform des 
Widerstandes war der bewaffne­
te Kampf, in einer Reihe von 
Staaten wuchs dieser Kampf 
beim Hcrannahen der sowjeti­
schen Truppen in den bewaffne­
ten Volksaufstand hinüber, der 
nicht nur gegen • die faschisti­
schen Eroberer, sondern auch 
gegen die reaktionären Regime 
dieser Länder gerichtet war. Die 
Zerschlagung der faschistischen 
Wehrmacht durch die Sowjetar­
mee hatte günstige Bedingungen 
für den Sieg der revolutionären 
Kräfte geschaffen. Die durch die 
Sowjetarmee befreiten Völker 
hatten die Möglichkeit ’ bekom­
men, diese oder Jene sozlalökono- 
mische Ordnung zu wählen. Die­
se Möglichkeit nutzend, schufen 
sie das von ihnen angestrebt«' 
politische System. So entstand 
die Volksmacht in Polen. Hervor­

ragende Ereignisse im Lebpm des 
tschechoslowakischen Volkes wa­
ren der Aufstand In der Slowa­
kei und in Prag, in deren Ergeb­
nis die Regierung der Nationa­
len Front gebildet wurde. Im 
Jahre 1948 (die sowjetischen 
Truppen hatten die Tschechoslo­
wakei Ende 1945 verlassen) ver­
eitelten die Werktätigen «ler 
Tschechoslowakei den Versuch 
der Bourgeoisie, die volksdemo­
kratische Regierung zu stürzen, 
in Jugoslawien siegte die Volks­
macht infolge eines langjährigen 
Befreiungskampfes des Volkes.

in Bulgarien kam die Vater­
ländische Front durch den be­
waffneten Aufstund an die Macht. 
In Rumänien nutzte das Volk die 
günstige Lage, die durch die 
Zerschlagung der Hitlérarmec 
durch die Sowjetarmee entstan­
den war, und stürzte das reaktio­
näre Radescu-Reglme. Am 6. 
März 1945 wurde in Rumänien 
die volksdemokratische Staats­
ordnung proklamiert. Bel der po­
litischen Selbstbestimmung Un­
garns hatte in der letzten Kriegs 
etappe die Ungarische Nationale 
Unabhängigkeitsfront die ent 
scheidende Rolle gespielt.

Wo es Jedoch fürdie gesell­
schaftliche Erneuerung keine In­
neren Bedingungen gab, dort fan­
den keine Revolutionen statt, ob­

gleich sich dort sowjetische 
Truppen befanden, wie zum Bei­
spiel in Österreich, Norwegen, 
Finnland, Dänemark, Iran. In 
Albanien gab es überhaupt kei­
ne sowjetischen Truppen, fan­
den aber revolutionäre Umgestal­
tungen statt.

Die Völker entschieden selbst 
ihr Schicksal. Viele sind über die 
volksdemokratische zur sozialisti­
schen Ordnung gelangt.

Soweit die historische Wahr-« 
heit. Die Entstehung der sozia­
listischen Staaten und des sozia­
listischen Weltsystems ist das ge­
setzmäßige Ergebnis der gesell­
schaftlichen Entwicklung, das 
Ergebnis des langjährigen Kamp­
fes der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen um ihre soziale und 
nationale Befreiung. Der nam­
hafte Funktionär der tschecho­
slowakischen und internationalen 
kommunistischen Bewegung Klc 
ment Gottwald sagte treffend: 
„Die Streitkräfte der Sowjetuni­

on erfüllten den schwersten 
Teil der Arbeit — die Zcrschla 
gung der Okkupanten.“ Dadurch 
waren günstige Bedingungen für 
den Sieg der demokratischen 
Kräfte geschaffen.

In der bürgerlichen militärhi­
storischen Literatur wird jetzt 
nicht wenig Über die sogenannte

Befreiungsmission der Armeen 
der USA und Großbritanniens 
geschrieben. Die Mission dieser 
Armeen, die in der Schlußetap­
pe des Krieges bekanntlich in 
Frankreich, Italien. Belgien, den 
Niederlanden, Luxemburg, Grie­
chenland und dann auch in 
Deutschland stationiert waren, 
unterscheidet sich nach ihrem 
sozialpolitischen Charakter 
grundsätzlich von der Befrei­
ungsmission der Sowjetarmee. 
Trotz der Verbündetenabkommen 
trafen sie Maßnahmen, um die 
Entwicklung des rex olutlonärde- 
mokratischen Befreiungsprozes­
ses in Europa aufzuhaltcn, un­
terdrückten die Tätigkeit der 
Wlderstandsbe vegung, verfolg­
ten die Kommunisten und hemm­
ten die Demokratisierung.

Heute greift der Imperialis­
mus bald in der einen, bald In 
der anderen Region zur Militär­
gewalt. Die USA besitzen über 
l 500 Militärstützpunkte mit 
534 000 Soldaten In 32 Ländern. 
All das zu dem Zweck, die Welt­
herrschaft des amerikanischen Im 
perlallsmus zu errichten und mit 
Waffengewalt die Macht der vom 
Volke gehaßten Diktatoren — 
Marionetten der USA — zu 
stützen.

Wassili SEKISTOW. 
Doktor der Geschichtswis­
senschaften.

Oleg ALEXANDROW. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Komsomolkomitees. Eine ehren­
amtliche Abteilung für Pro­
paganda mllitärtec h n 1 s c h e r 
Kenntnisse wurde organisiert.

Umfangreiche Arbeit leisten 
die Universitäten des künftigen 
Soldaten. Sie organisieren Vor­
träge und Aussprachen, Treffen 
der Jungen mit Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und mit Soldaten im Armee­
dienst. Wir haben auch nicht we­
nige Erfahrungen in wehrpatrl-j- 
tischer Massenarbeit unter den 
Schülern, die den Sommer in 
Pionier-, Arbeits- und Erholungs­
lagern verbringen.

Tradition in den Grundorgani­
sationen der DOSAAF und in 
den Betrieben sind nicht nur die 
feierlichen Verabschiedungen der 
zum Militärdienst Einberufenen, 
sondern auch die ständigen Kon­
takte mit den Kommandeuren der 
Truppenteile, in denen die ehe­
maligen Arbeiter des Betriebs 
dienen. Die Urteile. der Kom­
mandeure über den Dienst und 
die Disziplin der ehemaligen Be­
triebsarbeiter werden auf den 
Belegschaftsversammlungen vor­
gelesen. Die jungen Soldaten 
sind bestrebt, die Geleitworte des 
Arbeltskollcktlvs zu erfüllen. 
Nach dem Dienst kehren die 
meisten wieder in ihren Betrieb 
zurück.
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